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Politische Uebersicht.
Deutschösterreich.

Wien, 11. November. Die große Wahlschlacht in den 
niederösterreichischen Gemeinden ohne die S täd te  mit 
eigenem S ta t u t  i|t vorüber. Die Oessenilichkeii sah die­
sem Kampfe um die politische Macht in Tausenden von 
Gemeinden hauptsächlich deshalb mit S pannung  ent­
gegen, weil eine M onate  hindurch mit ungeheurem Auf­
wands betriebene sozialdemokratische Werbetätigkeit es 
doch erreicht hatte, daß auch außerhalb der Sozialdemo­
kratie manche Kreise meinten, dieser Wahlkampf werde 
um die großen Fragen der inneren Politik  Oesterreichs 
geführt. J a ,  ein sozialdemokratischer Gastredner aus 
dem Deutschen Reiche glaubte seinen österreichischen 
Parteigenossen einen besonderen Dienst zu leisten, in ­
dem er in einer Versammlungsrede sich sogar zu der B e­
hauptung verstieg, diese W ahlen hätten auch große 
außenpolitische Bedeutung. Nehmen wir nun an, all 
das wäre richtig und in den zahlreichen niederösterrei- 
chijchen Gemeinden hätte man am 10. November wirk­
lich nicht um die Fragen  der Gemeindeverwaltung, um 
den Gegensatz zwischen sozialdemokratischer und bürger­
licher Gemeindepolitik, sondern um die Verfassungs­
reform und um das Antiterrorgesetz gekämpft, dann 
müßten sich die sozialdemokratischen F üh re r  heute ge­
stehen, daß es ihnen nicht gelungen ist, die Massen der 
Eemeindewähler von der Entscheidung über die Ge- 
meindewirtschaft abzulenken und für die sozialdemokra­
tischen Schlagwörter der letzten Wochen zu gewinnen. 
Aut sozialdemokratischen Wahlanschlägen konnte man 
überall lesen, daß, wer nicht sozialdemokratisch wähle, 
mittelbar den Bürgerkrieg herbeiführen helfe. Aber die 
Masse der W ähler ließ sich auch durch dieses Schreck­
gespenst nicht davon abhalten, antisozialdemokratisch zu 
wählen. Den zielbewußten Krieg der Sozialdemokraten 
gegen die wirtschaftlichen Stellungen des Bürgertum s 
in den Gemeinden hatte man hier hinlänglich genau 
kennengelernt, um zu wissen, was man von den sozial­
demokratischen Friedensbeteuerungen zu halten habe. 
M a n  prüfte also die sozialdemokratische Gemeindepoli­
tik, man untersuchte, was denn die Sozialdemokraten 
in den Gemeinden für die Allgemeinheit geleistet haben, 
und danach entschied man sich, daß aber schon gar kein 
Grund dazu vorliege, sich für die Sozialdemokraten ein­
zusetzen. D as Kennzeichen des Wahlergebnisses ist also: 
der geringe M andatsgew inn  der Sozialdemokraten steht 
in gar keinem V erhältn is  zu der großen politischen B e­
deutung, die den Ecmeindewahlen von den Sozialdemo­
kraten selbst beigelegt worden war. Die Sozialdemokra­
ten konnten auch mit ihrem wütenden Geschrei über die 
Vürgerkriegsgesahr und gegen die Heimwehren einen 
Mandatszuwachs der nichtsozialdemokratischen P ar te ien  
nicht verhindern. S ie  konnten aber auch nicht verhin­
dern, daß sie in großen Jndustriegemeinden, zum B ei­
spiel in Etockerau, das unter dem Einflüsse des sozial­
demokratischen T errors  in der Maschinenfabrik Heid 
steht, Mandate  einbüßten, in  den anderen Jndustrie­
gemeinden aber über ihren alten Besitzstand an S t im ­
men uno Mandaten  nicht hinauszugreifen vermochten. 
S o  erwies sich das aufgeregt scheinende Getue der sozial­
demokratischen Führerschaft a ls  untauglich, größere 
Wählermassen von ihren nichtsozialdemokratischen P a r ­
teien abzusplittern. Diese Parte ien  hatten Wahlgemein­
schaften geschlossen, wenn auch nicht in allen Gemein­
den. Die christlichsozial-großdeutschen Wahlgemeinschaf­
ten bekundeten ant 10. ds. ihre Schlagkraft, ohne daß 
Christlichsoziale und Großdeutsche gezwungen gewesen 
wären, ihre P arte ianhänger  an neue Parteibezeichnun­
gen gewöhnen zu müssen. Diese christlichsozial-großdeut­
schen Wahlgemeinschaften, die in der Hauptsache den 
Kampf gegen die Sozialdemokraten zu führen hatten 
und ihn auch mit gutem Erfolge führten, erwiesen sich 
a ls  taugliche Organisationsform für die Gemeindewah­
len. Wo diese Wahlgemeinschaft nicht zustandegekom­
men war, behaupteten sich auch die Eroßdeutschen als 
selbständige W ahlparte i  erfolgreich, wofür am besten 
auch das Wahlergebnis in Mödling zeugt. Schließlich 
ist auch noch hervorzuheben, daß die Sozialdemokraten 
in diesen Wahlkampf selbstverständlich den Klassen« 
kämpf besonders scharf in den Vordergrund gestellt hat­
ten. I n  kleinen Gemeinden wirkt der Klassenkampf 
ganz besonders vergiftend. Aber auch er vermochte nichts
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daran zu ändern, daß das Wahlergebnis eine schwere 
Enttäuschung für die Klassenkampfpartei ist, die in die­
sem Falle politische und wirtschaftliche Panikstimmung 
hervorzurufen versuchte, um einen parteipolitischen E r ­
folg zu erreichen.

Deutschland.
Als Nachfolger Strefemanns hat der Reichspräsi­

dent den Reichsminister Dr. C u r t i u s  unter E n t ­
hebung" von dem Amte als  Reichswirtschaftsminister 
zum Reichsminister des Auswärtigen und den Universi­
tätsprofessor Dr. M  o l d e n h a u e r, Mitg lied  des 
Reichstages, zum Reichswirtschaftsminister ernannt. 
Ueber die nächsten Ausgaben haben die Parte iführer  
des Reichstages beschlossen, daß dieser noch in diesem 
M on a t  zusammentreten soll. M a n  wird dem Aeltesten- 
rate vorschlagen, den Reichstag auf den 17. ds. einzube­
rufen. Dann wird neben anderen dringlichen Sachen 
oder solchen, die man für dringlich hält, wie das Repu­
blikschutzgesetz, auch das Volksbegehren erledigt werden. 
Regierung und Parte iführer  waren sich darüber einig, 
daß die Volksbefragung noch in diesem J a h r  durchge­
führt werden soll, w as jedenfalls das Gute hat, daß 
die Aufregung der Bevölkerung wohltätig abgekürzt 
wird. I n  der Regierung w ar man der Auffassung, daß 
die Verhandlungen auf der zweiten Haager Konferenz 
von dem Kampf um den Volksentscheid nicht beeinflußt 
werden würde. Als Tag  des Volksentscheides soll der 
22. Dezember in Betracht kommen.

Tschechoslovalei.
D as neue Kabinett ist noch nicht gebildet. Nach dem 

gegenwärtigen S tan d  der Vorberatungen über vie zu­
künftige parlamentarische Mehrheit scheint es w ahr­
scheinlich zu sein, daß eine große Koalition zustande­
kommt, bestehend aus den tschechoslowakischen Agrariern, 
dem sozialdemokratischen Block und den Klerikalen, so 
daß innerhalb dieser großen Koalition die alte all­
nationale Koalition allein die Mehrheit haben würde. 
Die deutschen P a r te ien  können vielleicht mit Ausschluß 
der deutschen Christlichsozialen dieser Koalition beige­
zogen werden. S ie  werden nur a ls  fünftes R ad  am 
Wagen geduldet fein und es sollen ihnen zwei belang­
lose Ministerien zugesprochen werden.

Ungarn.
I m  Außenausschuß des Oberhauses t r a t  Minister des 

Aeußern, Dr. Valko, den Behauptungen eines Teiles der 
Auslandspresse entgegen, als  ob U ngarns hartnäckiges 
Verhalten den Pariser  Reparationsoerhandlungen 
Schwierigkeiten in den Weg legte. Ungarn beweise eben 
durch seine Stellungnahme für die Liquidierung der 
aus dem Friedensvertrag sich ergebenden schwierigen 
Fragen, Bezüglich deren Erledigung der Friedensver­
trag weder auf richterlichem noch auf anderem Wege ge­
sorgt habe, den aufrichtigsten Wunsch zur endgültigen 
Regelung der Frage. Neuerliche Reparationslasten 
könne Ungarn auf keinen F a ll  auf sich nehmen und es 
fei eine politische Unmöglichkeit, daß Ungarn auf jene 
Artikel des Friedensvertrages verzichte, die allein im­
stande feien, die Rechte ungarischer S taa tsb ü rg e r  solchen 
Rechtsverletzungen gegenüber zu sichern, vor denen sie 
der Friedensvertrag selbst schützen wollte.

Frankreich.
Ministerpräsident Tardieu hat in der Kammer die 

Regierungserklärung abgegeben. E s  heißt darin : E s  
ist zunächst auf internationalem Gebiete unsere Auf­
gabe, die Regelung ernster Probleme zu vollenden, denn 
durch die früheren Handlungen der Regierung und die 
wiederholten Abstimmungen des P a r lam en tes  find be­
reits jetzt bestimmte Lösungen durch Etappen markiert, 
die man unmöglich wieder rückgängig machen kann. Auf 
der Haager Konferenz ist von unseren Unterhändlern 
kein Abkommenentwurf gebilligt worden, der irgend­
wie im Widerspruch zu unseren Grundsätzen steht, ob es 
sich um den Youngplan handelt,  der mit der Regelung 
der Schulden verbunden ist, die das P a r la m e n t  im J u l i  
gebilligt hat,  oder um die R äum ung der dritten Rhein­
landzone, die von der Realisierung sämtlicher M aßn ah ­
men abhängig ist. die geeignet sind, die Inkraftsetzung 
des besagten P la n e s  zu sichern, oder um das Wirtschafts­
regime des Saargebietes, bei dem es sich darum han­
delt, die Möglichkeit einer dauerhaften vorteilhaften 
Transaktion für die Kontrahenten zu studieren. Um an
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diesen Verhandlungen mit der geistigen Freiheit,  die die 
Sicherheit schufst teilzunehmen, werden w ir die Vertei­
digungsorganisation unserer Grenzen aktiv fortsetzen. 
W ir  werden nicht weniger sorgsam über die F re iheit un­
serer Verbindungswege mit unseren Kolonialreichen 
wachen. Betreffend die Abrüstung zu Wasser und zu 
Lande werden wir im kommenden J a h r e  an  der Lon­
doner Konferenz teilnehmen. W ir  schätzen sämtliche 
Annäherungen, werden aber auch weiterhin in unseren 
Freundschaften einen bevorzugten Platz jenen bewahren, 
die während der Prüfungen auf unserer Seite  standen. 
Die Regierungserklärung geht dann zu innerpolitischen 
Fragen  über. S ie  beschäftigt sich zunächst mit dem A us­
bau der nationalen Wirtschaft und schlägt vor, die ver­
fügbaren flüssigen Gelder aus dem Rechnungsjahr 1929 
und die Aktivposten des Schatzamtes nutzbar zu machen. 
I m  letzten Teil der Regierungserklärung wird eine 
Reihe von Maßnahm en in Aussicht gestellt: die Anwen­
dung der sozialen Versicherungsgesetzgebung, die Wieder­
herstellung der Arrondissementsgerichte, Schaffung der 
staatlichen Getreidestelle, Maßnahm en für die Schulen, 
Vermehrung des Schulunterrichtes und andere Refor­
men. W ir  gedenken, so schließt die Regierungserklä­
rung, in Frankreich eine Politik  der Prosperitä t einzu­
leiten. Die Regierungserklärung fand nach einer hefti­
gen Debatte die Zustimmung der Kammer. I n  Deutsch­
land fand sie eine recht ungünstige Aufnahme, da T a r ­
dieu betreffs der R heinlandräum ung entgegen den strik­
ten Abmachungen neue Vorbehalte und Einschränkungen 
machte. Die deutsche Regierung hat diesbezüglich schon 
Aufklärung verlangt.

Jugoslawien.
Durch die am 12. ds. erfolgte Uebernahme der Ge­

schäftsführung durch die Vanalverw altungen wird. wie 
man in maßgebenden Kreisen erklärt, eine der wichtig­
sten Aufgaben des bestehenden Regimes, nämlich die ad­
ministrative Dezentralisation, durchgeführt sein. M i t  
der Schaffung der B an a lrä te  wird eine repräsentative 
Körperschaft gebildet, deren Mitglieder durch ihre fach­
männischen Ratschläge die Interessen der Bevölkerung 
zu vertreten haben. I n  ähnlicher Weise soll auch die 
zukünftige Volksvertretung zum größeren Teil au s  er­
n annten  Ständerepräsentanten und n ur  in streng um­
grenzten Maße aus  Vertretern zusammengesetzt werden, 
die auf Grund eines beschränkten Wahlrechtes gewählt 
werden. Diese in absehbarer Zeit zu schaffende Volks­
vertretung soll nach den gegenwärtigen Dispositionen 
aus  S e n a t  und Kammer bestehen, deren Wirkungskreis 
genau festgelegt wird.

Belgien.
I n  der Umgebung des Ministerpräsidenten hält man 

die innerpolitische Lage insofern für kritisch, a ls  die B e­
auftragten der Liberalen sich geweigert haben, irgend­
welchen P lä n e n  zur Regelung der Sprachenfrage ihre 
Zustimmung zu geben, in denen der flämischen Jugend 
nicht die Freiheit sichergestellt ist, gegebenenfalls auch 
eine französische Erziehung zu erhalten. P rem ie rm in i­
ster Jasper hatte eine Besprechung mit den Füh re rn  der 
Liberalen Hymans und Jansons, in der man sich um 
eine vermittelnde Lösung bemühte. M a n  fürchtet jedoch, 
daß eine Ministerkrise unvermeidlich ist. D am it würden 
auch die von der Regierung ausgearbeiteten finanz­
politischen und sozialpolitischen P lä n e  zunächst h infä l­
lig werden.

Großbritannien.
I n  der F rage  des Dominionsstatuts für In d ien ,  die 

zu einer Krise des K abinetts  Macdonald zu führen 
drohte, hat die englische Regierung jetzt im Oberhaus 
einen vollständigen Rückzug angetreten, indem sie durch 
ihre Vertreter erklären ließ, es fei nicht beabsichtigt, die 
im Gesetze vom F eb ru a r  1919 enthaltenen Vorbehalte 
zu ändern. Der Vizekönig von In d ie n  habe keine neue 
Politik angekündigt, sondern nu r  die alte Politik  von 
neuem dargelegt.

Bulgarien.
Die B lä t te r  veröffentlichen eine Erklärung des M i ­

nisterpräsidenten Liaptschew, der die Unmöglichkeit für 
B ulgarien  darlegt,  die Reparationslasten zu tragen. 
Liaptschew betonte, daß die bulgarische Regierung die 
Forderungen der Pariser  Konferenz zur Regelung der 
Ostreparationen in keinem Falle erfüllen könne. M a n
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habe wohl in P a r i s  die Macht, eine beliebige R epara­
tionsverpflichtung für Bulgarien festzustellen, er ver­
möge aber nicht zu ersehen, wie diese Summe von B u l ­
garien einkassiert werden soll. B ulgarien  habe wohl 
eine Ermäßigung der Reparationslast gegenüber der 
ursprünglichen erreicht, könne aber auch diesen Betrag 
nicht bezahlen.

Spanien.
Seinerzeit schien cs, a ls  ob P r im o  de R ivera  die Dikta­

tu r  mäßigen wolle. Nun scheint er sich wieder eines ande­
ren besonnen zu haben. Die Diktatur wird verschärft und 
ein Ministerialbeschluß tut dies kund. Se in  Grund­
gedanke, dem P r im o  de R ivera in einer Bankettrede 
noch besonderen Ausdruck verliehen hat, ist der, daß die 
Diktatur bisher auch ihren Gegnern gegenüber noch zu 
entgegenkommend gewesen sei. Bon jetzt ab wird also 
die Diktatur hart  sein; sie denkt nicht daran, abzutreten 
oder vor irgendwelchen Feinden zurückzuweichen. Der 
llebergang zur „Normalisierung" soll dadurch geschehen, 
daß alle Gegner erledigt werden. Die einzige diktatur­
treue M adrider Zeitung „La Nacion" unterstreicht die­
sen Eedankengang noch besonders und fügt von sich aus 
einige recht interessante Bemerkungen hinzu. S ie  beklagt 
nämlich, daß die Diktatur bisher noch immer vielzuviel 
Gegner ihres Systems in S ta a ts -  und Gemeindeämtern 
geduldet habe. D as müsse endlich aufhören.

China.
Die Nankingregierung hat am 7. ds. bekanntgegeben, 

baß die von ihr bereits im August angekündigte ein- 
leitigc Aufhebung der Exterritorialitätsrechte der frem­
den Mächte demnächst erfolgen werde. S ie  gedenke in 
keiner Weise von ihrer Politik in dieser Frage abzu­
gehen, die auf eine Beseitigung der Vorzugsrechte von 
A usländern mit dem 1. J ä n n e r  1930 hinauslaufe. Wie 
die Nankingreoierung weiter erklärt, sind die Aemter 
der ordentlichen Kommissäre für auswärtige Angelegen­
heiten im Rahmen dieser Politik bereits abgeschafft 
worden und die der außerordentlichen Kommissäre sollen 
mit Ablauf dieses J a h r e s  gleichfalls zu bestehen auf­
hören. Ueber die Lage in China wird bekannt, daß 
Feng geschlagen worden sei und mit der Nankingreqie- 
rung einen Waffenstillstand geschlossen habe.

Vereinigte Staaten von Nordamerika.
Anläßlich der Waffenstillstandsfeier hielt Präsident 

Hoooer eine viel beachtete Rede. E r  führte u. a. aus: 
Der Weg zum Frieden, so führte er eingangs aus, könne 
nur verfolgt werden, wenn sich das Land in Verteidi­
gungsbereitschaft befindet. Die Zukunftsaussichten für 
den Frieden seien heute größer, a ls  etwa vor einem 
halben Jah rhundert .  Aber trotzdem sei der heutige 
Friede ein bewaffneter Friede. Die Zahl der bewaff­
neten M änner  in der ganzen Welt belaufe sich einschließ­
lich der aktiven Reserven auf 30 Millionen, oder nahe­
zu 10 Millionen mehr a ls  vor dem Weltkrieg. Die 
Waffe des Flugzeuges und andere Zerstörungsmittel 
seien weit mächtiger a ls  die im Weltkrieg benützten 
Kriegswerkzeuge. Unter den verschiedenen Nationen 
herrsche immer noch Furcht und M ißtrauen  und es gebe 
zuletzt keine Bürgschaft dafür, daß der Krieg nicht wie­
derkomme. M i t  Befriedigung aber müsse festgestellt 
werden, daß das System der alten Diplomatie durch 
freie offene Besprechungen ersetzt worden sei. Aber noch 
sei viel Konfliktstoff vorhanden. W ir  müssen uns klar 
darüber sein, daß es zwischen verschiedenen Ländern 
viele ungelöste Grenzprobleme gibt. W ir  müssen offen 
die Tatsache anerkennen, daß wir und alle anderen 
S ta a ten  auch in Zukunft in kleine oder große Auseinan­
dersetzungen verwickelt werden können. D as für die 
friedliche Regelung von Auseinandersetzungen von den 
S ta a ten  angewandte System ist unzureichend. Die euro­
päischen S taa ten  seien durch den Völkerbundvertrag 
übereingekommen, ihre Streitigkeiten auf friedlichem 
Wege beizulegen. Amerika habe es abgelehnt, diese 
Wege zu beschreiten. Aber die Welt habe jetzt den Kel- 
logg-Pakt. Der Angreifer müsse in Zukunft im Schein­
werferlicht der W elt stehen und alle Reibungsflächen 
müssen beseitigt werden. Eine dieser Reibungsflächen 
sei das Wettrüsten. Niemand könne leugnen, daß die 
Fortsetzung des Wettrüstens eine Bürde auf den Rücken 
aller Beteiligten darstelle. Der Präsident kam alsdann 
auf die Flottenverhandlungen zu sprechen, die einge­
leitet worden seien, um die P a r i t ä t  mit England her­
beizuführen. E r  hoffe auf eine wesentliche Herabsetzung 
der Flottenstärken, a ls  eine Erleichterung der wirtschaft­
lichen Lasten aller Länder. Die Aufgabe der Verteidi­
gungsbereitschaft sei so lange nicht gerechtfertigt, bevor 
die S taa ten  nicht ihre Friedensideale auf einer stärke­
ren Grundlage aufbauen könnten. Eine ausreichende 
Landesverteidigung erfordere eine militärische Stärke, 
die der der anderen S taa te n  entspreche. Amerika wolle 
die Stärke seiner Flo tte  im V erhältn is  zu der anderer 
Länder verringern. E s  sei Aufgabe der anderen, zu er­
klären, wie tief sie heruntergehen wollten. F ü r  Amerika 
sei keine Ziffer zu niedrig. E in  anderes Streitigkeits­
moment sei die sogenannte Freiheit der Meere. I n  die­
ser Frage wolle er folgenden Vorschlag machen, der aller­
dings nicht etwa einen amtlichen Vorschlag an irgendein 
Land darstelle. E r  würde alle Schiffe, die ausschließlich 
mit Lebensmittel beladen seien, Hospitalschiffen gleich­
setzen. Die Zeit sei gekommen, wo F rauen  und Kinder 
nicht mehr ausgehungert werden dürften. Diese Waffe 
müsse in Zukunft ausscheiden.

Erwachendes Deutschland.
Ein Film  über den Parteitag der N .S .D .A .P . Eroß- 

deutschlands in Nürnberg, 1. bis 4. August 1929.
I n  dankenswerter Weise haben es Hollensteiner Ge­

sinnungsfreunde unternommen, einem breiteren P u b l i ­
kum diesen F i lm  vor Augen zu führen. Ausgehend von 
den äußerst schwierigen Vorarbeiten in München zu 
dieser größten nationalen Freiheitskundgebung Des 
deutschen Volkes seit den Augusttagen des J a h r e s  191%, 
führte uns ein Flugzeug des „Völkischen Beobachter" 
nach Nürnberg, der alten Meisterstadt. Bilder von der 
S ta d t  Nürnberg, die bereits in freudiger Erw artung  
des kommenden Festes stand, wechselten ab mit der fie­
berhaften Tätigkeit der Nürnberger Nationalsozialisten, 
um den Massenandrang zu bewältigen. Der Zustrom 
zu dieser Tagung des kommenden Deutschlands über­
traf alle Erwartungen. Ueber 200.000 Gäste konnte 
Nürnberg in seinen M auern  begrüßen. I m  M itte l­
punkte der Tagung stand der Kongreß, an dem 3.000 
führende M änner  der Bewegung teilnahmen. Den 
Höhepunkt der Beratungen erreichte die programma­
tische Rede unseres obersten Führers  Adolf H i t l e r ,  
die in ein Manifest an das deutsche Volk ausklang. 
Ueberall, wo sich der Führer zeigte, nicht endenwollende 
Begeisterung. Bilder vom großartigen Feuerwerk im 
Nürnberger S tad ion  und vom Fackelzug am Vorabend 
des eigentlichen Aufmarsches am Sonntag  zogen an uns 
vorüber. Der Sonntagvormittag sah im Luitpoldhain 
die Heldenehrung und die Weihe der neuen S tandar ten . 
General R. v. Epp, der Befreier Münchens von der 
Räteherrschaft, hielt Worte des Gedenkens. Dann folgte 
die Weihe der Fahnen und S tandar ten ,  die von Hitler 
mit folgenden Worten vorgenommen wurde: „W ir  ha­
ben in Deutschland heute drei Fahnen, die alte der 
Ehre und des Ruhmes, die der Republik und die Fahne 
der werdenden Freiheit: das Hakenkreuzbanner!" 70.000 
Braunhemden erhoben zum Schwure die Hände und 
gelobten Treue. Dann der Aufmarsch. Vier Stunden 
lang zogen die Kolonnen der Braunhemden vor den 
Führern  der Bewegung, den Vertretern der völkisch­
wehrhaften Verbände, so u. a. des „S tah lhelm s"  vor­
über. S.A.-Leute aus allen Gauen des Deutschen R ei­
ches, insbesondere die Abordnungen aus den besetzten 
Gebieten, denen die Franzosen das Braunhemd ausge­
zogen hatten, die Abordnungen der sudetendeutschen N a ­
tionalsozialisten und aus Oesterreich wurden von der 
jubelnden Menge stürmisch begrüßt. Vertreter der A us­
ländsdeutschen, der schwedischen Faschisten folgten im 
Zuge. D ann die Hitler-Jugend, leuchtenden Auges, 
mit erhobener Hand zogen sie an ihrem Führer  vorbei. 
Der Ju b e l  wuchs zum Orkan. Jeder  fühlte, hier m a r­
schiert das kommende Deutschland. Alle, die Gelegen­
heit hatten, diesen F i lm  in Höllenstein sehen zu können, 
werden das Gefühl nach Hause genommen haben, wahr­
haft erhebende deutsche Tage wenigstens im Bilde mit­
erlebt zu haben. Unseren Hollensteiner Freunden, allen 
voran Herrn Rud. B r u n  st e i n e r ,  die weder Mühe 
noch Opfer scheuten, um diesen F ilm  vorführen zu kön­
nen, treudeutschen Dank für und für. S .

Handel und Gewerbe.
Ablehnung der geplanten Erhöhungen der Post-, Tele­
phon- und Telegrammgebühren durch die Kaufmann- 

schaft.
Die „Oesterr. Kaufmännische Korrespondenz" teilt  

mit: Kürzlich fand im Gremium der Wiener Kauf­
mannschaft unter Vorsitz des Kommerzialrates Richard 
T  e w e l e s eine überaus zahlreich besuchte Tagung 
statt, die sich mit den geplanten Erhöhungen der Post-, 
Telephon- und Telegrammtarife befaßte und sich zu 
einer stürmisch verlaufenen Protestkundgebung gegen 
die in Aussicht genommene tief einschneidende Erhöhung 
der Regien der Kaufleute gestaltete. Sekretär Dr. Him- 
mer verwies in feinem Referat insbesondere darauf, daß 
die Postverwaltung den Großteil der Betriebsmittel 
und die gesamten Pensionslasten für solche Angestellte 
der Postverwaltung, welche in den Sukzessionsstaaten 
ansässig sind, aus den laufenden Einnahmen decke. Die 
österreichischen Bundesbahnen, die bekanntlich einen 
selbständigen Wirtschaftskörper darstellen, erhalten zur 
Deckung derartiger Pensionslasten vom B und einen an­
sehnlichen B etrag  zugewiesen. Von sämtlichen Rednern 
wurde überaus eindringlich daraus verwiesen, daß die 
österreichische Kaufmannschaft am Rande ihrer Lei­
stungsfähigkeit angelangt und daher nicht in der Lage 
sei, die ihr in diesem J a h r e  schon zum zweiten M ale  zu­
gemutete Erhöhung der Post-, Telephon- und Tele­
grammgebühren auf sich zu nehmen; insbesondere aber 
sei der Zeitpunkt mit Rücksicht auf die überaus lange 
Dauer des letzten W inters,  der die Geschäftstätigkeit 
vollständig lahmlegte, die sehr flaue Sommerszeit und 
den gegenwärtigen ungünstigen Geschäftsgang, die denk­
bar ungeeigneteste. Ebenso unerträglich ist für die Kauf­
mannschaft die nach außenhin so geringfügig aussehende 
Erhöhung des Preises eines Erlagscheines von 2 auf 3 
Groschen und die Steigerung der Buchungsgebühr für 
Einlagen über 10 Schilling. Die Sitzung ist zu dem ein­
stimmigen Beschlusse gelangt, alle geplanten Gebühren- 
erhöhungen und irgendwelche Verhandlungen über die­
selben abzulehnen. E s  wurde ferner beschlossen, eine 
Protestversammlung der freien Wirtschaftsorganisatio­
nen einzuberufen, mit den übrigen wirtschaftlichen 
Spitzenkörperschaften sofort Fühlung zu nehmen und

gemeinsam mit diesen bei der Regierung energische 
Schritte gegen die geplanten Gebührenerhebungen ein­
zuleiten.

Die Alters- und Hinterbliebenen-Bersorgungsaktion für 
Gewerbetreibende.

Die von den gewerblichen Spitzenorganisationen vor 
einigen J a h re n  ins Leben gerufene Alters- und Hinter- 
bliebenen-Versorgungsaktion für Gewerbetreibende 
n immt eine gute Entwicklung und darf den Anspruch er­
heben, a ls  ernste soziale Aktion gewürdigt zu werden. 
Mehrere tausend Gewerbetreibende in Wien und in den 
Ländern sind dieser Aktion bereits beigetreten. I h r e  
Gemeinnützigkeit gibt dem Gewerbe die Möglichkeit auf 
Erwerbung eines Versorgungsanspruches unter den 
denkbar günstigsten Bedingungen. Nähere Auskünfte er­
teilen die Hauptgeschäftsstellen beim Wiener Gewerbe­
genossenschaftsverband, 5., Kriehubergasse 24/26, 3. Stock, 
Zimmer 128, und beim Deutschösterreichischen Gewerbe- 
bund, 2., Aspernbrückengasse 4/6.

Gewerbliche Kurse für den Flugzeugbau.
Der Flugzeugbau hat in den Auslandsstaaten in den 

letzten J a h re n  außerordentlichen Aufschwung genom­
men. Aus diesem Grunde konnten auch die während 
des Krieges im Flugzeugbau tätigen fachgeroerblichen 
Angestellten in diesen Berufen weiterarbeiten und sich 
in den Spezialarbeiten des modernen Flugzeugbaues 
weiter ausbilden. Nicht zuletzt basiert auch auf diesem 
Umstande der Aufschwung der ausländischen Flugzeug­
industrie. I n  Oesterreich besteht derzeit kein eigentlicher 
Flugzeugbau und sind auch die früher im Flugzeugbau 
tätig  gewesenen Berufsarbeiter teils abgewandert, teils 
diesen Arbeiten ganz entfremdet. Um nun für einen 
eventuellen späteren Flugzeugbau gewerbliche Hilfs­
kräfte vorzubereiten, veranstaltet das Gewerbeförde­
rungsam t der niederösterreichischen Landesregierung 
fVorstand Landesrat Dr. Veirer) gewerbliche Fachkurse 
für den Flugzeugbau, deren Durchführung und Ober­
leitung Präsident P i t tn e r  des Oesterreichischen F lu g ­
technischen Vereines übernommen hat. Diese vorerst 
einführenden Kurse finden zweimal wöchentlich, abends 
von 7 bis 9 Uhr, statt und zwar in Wiener-Neustadt, 
Mödling, S t .  Pö lten  und Stockerau. Die Kurse umfas­
sen vorwiegend folgende Gewerbe: Tischler, Spengler, 
Schlosser, Lackierer, Tapezierer und sind insofern zu 
empfehlen, daß durch diese Einführungskurse und durch 
die später geplanten Spezialkurse für die einzelnen die 
Möglichkeit einer Anstellung im Flugzeugbau auch im 
Auslande erleichtert wird. Anmeldungen find zu rich­
ten bis 20 November an den Oesterreichischen Flugtech- 
nisckien Verein, Wien, 3., Traungasse 11, oder für W ie­
ner-Neustadt, Ausstellungsverein, Hauptplatz 20; Sankt 
P ö l t e n : I n g .  H. Zoffmann, Josefsstraße 8; Stockerau: 
Th. Nitsche, Donaustraße 6 b ;  Mödling: Viktor Stuzzi, 
Brühlerstraße 114.

Titel-Verleihungen.
M it  Entschließung vom 28. Oktober hat der Bundes­

präsident dem Gemeindearzt in E  r e st e n Dr. Ernst 
N i e m e tz taxfrei den T itel eines M e d i z i n a l -  
r a t e s  verliehen. — M i t  Entschließung vom 30. Okto­
ber dem Bezirksobertierarzt i. R. in W i e s e l b u r g ,  
Josef Beck, taxfrei den T ite l eines V e t e r i n ä r -  
r o t e s .  — M i t  Entschließung vom 26. Oktober dem 
Hauptschuldirektor Josef R o ß m a n i t h  in S c h e i b b s  
taxfrei den T itel eines S c h u l r a t e s .

Eine Notstandsaushilfe für Kriegsopfer 
bewilligt.

Wie berichtet, hat eine Deputation des Zentra lver­
bandes der Kriegsinvaliden kürzlich beim B undesm in i­
ster für soziale Verwaltung, Dr. I n n i t z e r ,  vorge­
sprochen und der Regierung die Forderung übermittelt,  
noch vor Weihnachten den Kriegsopfern eine Notstands­
aushilfe zu gewähren. Der Minister versprach, diese 
Forderung dem Ministerrat sofort vorzulegen. Wie der 
Zentralverband vom Bundesministerium erfährt,  hat 
der am 8. ds. stattgefundene Ministerrat beschlossen, die 
Aushilfe des Dezember 1928 auf das Doppelte zu er­
höhen, fodaß die Inva l iden ,  Witwen und Waisen im 
M onat Dezember dieses J a h r e s  Aushilfen im Ausmaße 
von 20 bis 60 Schilling erhalten.

Starke Zunahme der Arbeitslosigkeit.
Ende Oktober 1929 wurden in Oesterreich insgesamt 

125.844 unterstützte Arbeitslose gezählt. Die Zahlen 
verteilen sich folgendermaßen: Wien (S ta d t)  56.198, 
Wien (Umgebung) 5.432, Wiener-Neustadt 17.004, 
S t .  Pö lten  8.116, Gmünd 1.677, S aue rb runn  1.291, 
Linz 14.451, Salzburg 2.681, Graz 13.567, Klagenfurt 
2.025, Innsbruck 2.486, Bregenz 916. I m  Vergleiche 
zur letzten Zählung ergibt sich eine Zunahme um rund 
14.000 Personen. Zu den eingangs angegebenen Zah­
len von 125.844 unterstützten Arbeitslosen kommen noch 
jene Arbeitslosen, die bei den Arbeitsnachweisstellen zur 
Vermitt lung vorgemerkt sind, ohne eine Arbeitslosen­
unterstützung (Notstandsaushilfe) zu beziehen. (E tw a 
250.000).

Verbreitet den „Bote von der M " !
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Oertliches
aus Waidhofen a. d. P . und Umgebung.

* Silbernes Hochzeitsfest. Am 9. November feierte 
der Männergesangverein Waidhofen a. d. Hbbs die sil­
berne Hochzeit seines verdienten Mitgliedes, des Herrn 
K arl  K o l l m a n n .  E s  war ja doch niemand mehr 
berufen, diesen bedeutsamen Tag  mitzufeiern, a ls  ge­
rade der Gesangverein; denn das Lied spielt im Le­
ben dieses M annes  die Hauptrolle. E r  soll einer aller­
dings unverbürgten Sage nach schon im Mutterleibe 
gejodelt haben. D ann kam er mit großem Geschrei zur 
W elt und wurde Sängerknabe im S t i f t  Herzogenburg. 
I n  der Klosterbibliothek liegt, in Schwein gebunden, 
eine interessante Chronik, die manche tolle Streiche der 
stets frohsinnigen Süngerknaben enthält. K arl  Ä o n ­
m a n n  wird dabei stets gebührend hervorgehoben als  
einer der Rädelsführer. Der Forstberuf sagte ihm und 
seiner Liederseligkeit am meisten zu; in W ald  und 
F lu r  sind ja seine Weggenossen, die Singvögel, zu Hause. 
I m  W einlande ersang er sich seine F rau ,  und seit einem 
Menschenalter haust er unter uns in der nicht minder 
liederfrohen S ta d t  an der grünen, melodisch rauschen­
den Pbbs. Se in  Heim, geführt von einer heiteren, le­
bensfrohen G a tt in  und geschmückt mit lieben, frischen 
Töchtern, ist ein wahrer Hort des Gesanges. Hier ist das 
deutsche Lied wirklich einer der obersten Hausgeister. 
M a n  kann in diesen Kreis treten wann immer, so steht 
das K lavier geöffnet, es liegen Noten am P u l t  und 
wenn nicht gerade gesungen wird, so liegt doch ein Lied­
chen in der Luft. Also ist es klar, daß der Gesangver­
ein am 9. November abends vollzählig anrückte und 
dem Jube lpaare  zwei Lieblingslieder sang. Dann spä­
ter, beim „goldenen S te r n “ war die Nachfeier, um­
kränzt von vielen, vielen duftigen Chorweisen der S ä n ­
ger und Liedvorträge seiner Kinder und gewürzt mit 
sonnigem Humor. Der Vorstand des Gesangvereines, 
Herr Dr. F r i t s c h ,  sprach in launigen Worten von 
den Verdiensten des silbernen Hochzeiters um den Ge­
sangverein, enthüllte seine guten und bösen Eigenschaf­
ten und gab der Hoffnung Ausdruck, dereinst mit ihm 
auch die „Goldene“ feiern zu können. So  manche a lte rn ­
de Junggesellen, die ähnlicher Feste hoffnungslos ent­
behren müssen, sahen stumm und mit gemischten Gefüh­
len tief in ihr Bierkrügel und bedachten ihr von dumpfer 
Einsamkeit und sangloser Oede starrendes Stübchen. — 
W ir  wünschen, daß es auch in den kommenden Tagen im 
Hause unseres Jube lpaa res  nie an S an g  und Humor- 
fehlen möge. „Wo man singt, da laß dich ruhig nieder, 
böse Menschen haben keine Lieder.“

* Verlobung. Kürzlich hat sich Herr Alfred A u s i m, 
Reisebeamter, mit F r l .  Anny Schock au s  S teyr  ver­
lobt. Herzlichen Glückwunsch!

* Von der Schule. Die BUrgerschullehrerin F räu le in  
B er ta  K ö g l  wurde a ls  Wanderlehrerin für Kinder­
pflege und Ernährungskunde einberufen. Als proviso­
rische Lehrkraft wurde der Lehrer Hermann B  r a i t zu­
gewiesen.

* Elternabend. —  Schulmilch. Die beiden Schul­
leitungen veranstalteten für Mittwoch den 13. Novem­
ber im Kinosaale Hieß einen Elternabend, dessen eigent­
licher Zweck es war, die E ltern  über die beabsichtigte 
Einführung der Schulmilch zu informieren und über den 
W ert des Milchgenusses aufzuklären. Der Vortrag  war 
sehr stark besucht, ein Zeichen, daß die Bevölkerung die­
ser Frage größtes Interesse entgegenbringt. Bürger- 
schuldirektor Hermann N a d l e r  begrüßte die Anwesen­
den, gab kurz die notwendigen Erklärungen über die 
beabsichtigte Neueinführung und erteilte sodann dem 
Referenten Direktor W i l l e n s  von der Milchpropa­
gandastelle Wien das Wort, der an der Hand eines vor­
trefflichen F ilmes den W ert des Milchgenusses besprach 
und außerdem noch in die wichtigsten Zweige der Milch­
gewinnung und der Erzeugung der Milchprodukte ein­
führte. E r  zeigte im F i lm  auch Aufnahmen von Schu­
len, in denen die Milchabgabe schon eingeführt ist, und 
man konnte an den vergnügten, fröhlichen Gesichtern 
der Kinder sehen, wie gerne sie die Milch trinken. Der 
Vortrag fand großen Beifall und man konnte daraus 
ersehen, daß alle E ltern  die Neueinführung wärmstens 
begrüßen. Direktor Nadler dankte dem Vortragenden 
für seine Ausführungen und teilte mit,  daß die Vor­
arbeiten so weit gediehen sind, daß in drei Wochen mit 
der Milchabgabe begonnen werden kann. Die Milch 
kommt in Viertelliterflaschen mit Pappscheibeoerschluß 
von der Molkerei Aschbach täglich früh und wird von 
dem Milchlokale, das sich im Plenterhaufe befinden 
wird, in die Schule gebracht. Die Strohhalme liefert 
die Molkerei mit. Der P re i s  für 6 Flaschen beträgt 1 
Schilling, wobei 14 Groschen für Unterstützung armer 
Schulkinder erübrigt werden. Die Lehrerschaft ha t  in 
richtiger Erkenntnis des W ertes dieser Neueinführung 
für das Wohl und Gedeihen unserer Jugend  die ihr 
dadurch erwachsende Mehrbelastung gerne auf sich ge­
nommen. I n  den nächsten Tagen werden die Schulkin­
der mit Drucksorten beteilt, durch welche die E ltern  ihre 
Teilnahme und Zustimmung geben können. Aus dem 
starken Besuch, der großen Aufmerksamkeit und der Z u ­
stimmung, die alle Ausführungen fanden, ist zu entneh­
men, daß die E inführung der Schulmilch auf jeden F a ll  
erfolgen wird. W ir  begrüßen diese Einführung w ärm ­
stens und danken heute schon der Lehrerschaft für ihre 
bereitwillige Unterstützung dieser vom Standpunkte der 
Volksgesundheit und Volkswirtschaft wichtigen Neu­
einführung.

* Großdeutscher Wanderabend. Der nächste W  a n - 
b e r a b e n b  der Eroßdeutschen findet Dienstag den 19. 
ds., 8 Uhr abends, im Easthause der F ra u  Hikade statt.

* Die Zugendortsgruppe des Deutschen Schulvereines 
Südmark veranstaltet am S onntag  den 17. November 
1929 um y25 Uhr nachmittags im S aa le  des Eroßgast- 
hofes Jn führ-K reu l einen b u n t e n  F a m i l i e n ­
a b e n d .  Alle Freunde und Förderer des Deutschen 
Schulvereines sind herzlichst willkommen. Anfang Punkt 
% 5  Uhr.

* Zugendortsgruppe des Heimatschutzverbandes W aid­
hofen a. d. Pbbs. Zufolge des vielfach geäußerten W u n ­
sches und aus organisatorischen Gründen beabsichtigt die 
Bezirksgxuppenleitung Waidhofen a. d. Pbbs des frei- 
matschutzverbandes für Niederösterreich, die Jugend  zwi­
schen 15 und 18 J a h re n  in eine Vereinigung zusammen­
zufassen, um in dieser vor allem den Heimatgedanken 
wach zu halten und sie auch mit den Zielen des Heimat- 
sckmüaedankens näher bekannt zu machen, die von unse­
ren Gegner ja  vielfach absichtlich entstellt unter die J u ­
gend gebracht werden. Die Jugend  Waidhofens wird 
daher auf diesem Wege eingeladen, sich h e u t e S  a m s- 
t a g d e n l  6. N o v e m b e r  1929 um 3 Uhr bei Kogler 
in Waidhofen a. d. Pbbs, Unterer Stadtplatz, zu einer 
Besprechung einzufinden, wo jede gewünschte diesbezüg­
liche E rläu te rung  gegeben wird.

* Heimatschutzverband. —  Ortsgruppe Böhlerwerk. 
Die Ortsgruppe Vöhlerwerk-Eerstlwerk rief die Kame­
raden der genannten Ortsgruppe zum ersten Kamerad­
schaftsabend für den 9. d. M . Der Abend war in Zwett- 
lers Gasthaus geplant, doch konnten die zur Verfügung 
stehenden Lokale die Massen nicht fassen und mußte zu 
einer zweiten Zusammenkunft bei Kogler gegangen wer­
den. Zur Erörterung standen nur organisatorische F r a ­
gen. E s  steht zu erwarten, daß auch die kommenden 
Kameradschaftsabende in eben solchem Maße besucht 
werden, wie der erste. Der n ä c h s t e  A b e n d  wird im 
Wege der Ortsgruppenleitung noch bekanntgegeben wer­
den, ebenso auch der Ort, wo derselbe stattfinden wird.

* Todesfall. Am M ontag den 11. ds. wurde wieder 
ein alter Waidhofner Bürger Herr Leopold l l  h e r  in 
S traßburg  in Kärnten  auf den Schultern von Feuer­
wehrkameraden zur letzten Ruhe geleitet. Herr L. U h e r 
erreichte das hohe Alter von 85 Jah ren .  E r  übte durch 
36 J ah re ,  von 1880— 1916, das Schneidergewerbe in  un­
serer S ta d t  au s  und werden noch die älteren W a id ­
hofner ihn infolge seines biederen, rechtschaffenen Cha­
rakters in guter E rinnerung haben. I m  J a h r e  1917 
übersiedelte Herr Leopold U h e r zu seinem Sohne nach 
S traßburg  in Kärnten, wo er sich in das wohlverdiente 
Priva tleben  zurückzog und wo er, wie uns geschrieben 
wird, seine langjährige Arbeitsstätte in Waidhofen nie 
vergessen konnte, was sich besonders durch seine eifrige 
Lektüre in „seinem Boten von der P b b s “ kund tat. I n  
letzter Zeit machte sich schon Altersschwäche geltend und 
wurde ihm bis zu seiner letzten S tunde seitens seiner 
Schwiegertochter die vorbildliche aufopferungsvollste 
Pflege zu teil. Viele seiner Freunde sind ihm schon vor­
ausgegangen, nun ruhe auch er in Frieden. An feiner 
B ahre  trauern  sein Sohn Herr Adolf U h e r, Werks­
direktor in S traßburg  in Kärnten, dessen F r a u  sowie 
seine Tochter F ra u  Anna M a r x .

* Besitzwechsel. D as Haus Wienerstraße Ludwig 
C z e r n y  wurde von Seilermeister Anton E n g e r  
käuflich erworben. Das Haus M a r ia  D i tz, Weyrer- 
straße, wurde vom Förster M ax R  i n n e r  käuflich er­
worben.

* 1. Kapselschützengesellschaft. Diese Gesellschaft hat 
ihre winterliche Tätigkeit in den Räum en des Eroßgast- 
hofes Körer-Kogler bereits aufgenommen und w ar  der 
Besuch der beiden Uebungsschietzen, welche von nun ab 
nicht mehr Montag, sondern Mittwoch stattfinden, ein 
recht guter. Alle Freunde des Schießsportes, welche 
dem Vereine beitreten wollen, werden eingeladen, sich 
an den Vereinsabenden am Mittwoch um 7 Uhr abends 
im Vereinslokale einzufinden. Bei den bisherigen zwei 
Kranzeln wurden nachstehende Resultate erzielt: 6. No­
vember: Tiefschußbeste: 1. Herr Franz Lattisch, 53 Tei­
ler; 2. Herr M ax Reiter, 70 Teiler; 3. Herr F ranz  
Brem, 96 Teiler.  Kreisbeste: 1. Herr F ranz  S tro h ­
maier, 51, 50 Kreise; 2. Herr Hubert Hojas, 50, 43 Kr.;
3. Herr Dr. Richard Fried, 46 Kreise. 13. November: 
Tiefschußbeste: 1. Herr Alfred Lattisch, 16 Teiler; 2. 
Herr Dr. Richard Fried, 49 Teiler; 3. Herr F ranz 
Lattisch, 106 Teiler.  Kreisbeste: 1. Herr F ran z  S tro h ­
maier, 52 (53) Kreise; 2. Hubert Hojas, 49 (50), 48 
Kreise; 3. Herr Franz Brem, 48, 45, 45 Kreise. Nächstes 
Kranzl am 20. November, 7 Uhr abends. Schützenheil!

* Eisenbahnpensionisten! Die G ü l t i g k e i t s v e r ­
l ä n g e r u n g  d e r  D a u e r a u s w e i s e  und die 
A u s g a b e  d e r  F r e i f a h r s c h e i n  - u n d  P e r s o -  
n a l f a h r k a r t e n a n w e i s u n g s - H e f t e  erfolgt 
für jene Ruheständler und Witwen (Waisen) nach 
Bundesbahnbediensteten, welche hinsichtlich des B renn ­
stoffbezuges und der Inanspruchnahme der Kranken­
kasseleistungen hierorts in Vormerkung stehen, beim hie­
sigen Bahnhof. Die betreffenden Ruheständler und 
Witwen (Waisen) werden aufgefordert, unter M i t ­
nahme aller in ihrem Besitze und in Händen ihrer F a ­
milienangehörigen befindlichen Dauerausweise zuverläs­
sig vom 18. bis 21. November in der Zeit zwischen 8 
bis 11 Uhr und 14 bis 16 Uhr bei dem Beamten M i l l e  
der hiesigen Vahnhofleitung ihren Bedarf an Fahr-  
begllnstigungsausweisen anzumelden. Nach Ablauf die­
ser Frist können Anmeldungen bei der Bahnhofleitung 
nicht mehr entgegengenommen werden. Bei der An­
meldung sind mitzubringen: 1. Der letzte Postabschnitt
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über den ausbezahlten Ruhe-(Versorgungs-)Genuß, 2. 
eine Erklärung über das Zutreffen des gemeinsamen 
Haushaltes der Ehegattin und der Kinder mit dem B e­
günstigungswerber, 3. eine Bestätigung über den Lehr- 
(Schul-)Vesuch bzw. über eine anderweitige Beschäfti­
gung oder die Beschäftigungslosigkeit der über 14 J a h r e  
alten Kinder. Die auszufüllende „Erklärung" und die 
„Bestätigung" sind bei dem bezeichneten Beamten er­
hältlich. Der Zeitpunkt der Durchführung der Gültig­
keitsverlängerung und der Verabfolgung der Hefte und 
Freikarten wird rechtzeitig bekanntgegeben werden.

* Tricolana (ges. gesch.), Pelzunterwäsche für M än­
ner, F rauen  und Kinder, dauerhaft und warm, trotzdem 
billig. Ueberall erhältlich. F ü r  Wiederverkäufer: Hein­
rich S  p i tze r, Wien, 1., Werdertorgasse 15. Gegründet 
1885. 1371

* Ludwig-Hiinsler-Abend. Am Mittwoch den 20. No­
vember, abends % 9 Uhr, wird Herr Ludwig H ä n s  - 
l e r einen heiteren Vortragsabend im S aa le  des Gast- 
hofes „zum eisernen M a n n “ veranstalten. Herr Ludwig 
H ä n s 1 e r, ein Meister der Vortragskunst, ist uns allen 
von seinem letzten Vortragsabend noch in guter und 
lieber Erinnerung. E r  versteht es meisterhaft, mit sei­
nem goldenen Humor und mit seinem guten V ortrags­
ta lent die Zuhörer zu begeistern. F ra u  E re t l  M a y e r ­
h o f e r  wird an diesem Abend mitwirken und die Be­
sucher mit ihrem schönen Gesang erfreuen. W ir  dürfen 
bestimmt mit einem genußreichen Abend rechnen. Der 
Vortragsabend findet bei Tischen statt und können die 
Tischplätze im V oraus im Easthofe „zum eisernen 
M ann " ,  Herrn Heumann, reserviert werden.

* Kapselschießen des Kameradschaftsvereines. Wie 
bereits mitgeteilt, beginnt der Kameradschaftsverein sein 
diesjähriges Winterschießen bereits am kommenden 
Sonntag  den 17. November in seinem Heim B rau hau s  
Jax .  Geschossen wird von 13 Uhr bis 18 Uhr und zwar 
mit den vom Vereine beigestellten Mannlichergewehren. 
Die Schießregeln, Einteilung der Beste und alles N ä ­
here wird im Lokale mitgeteilt werden. Der Kamerad­
schaftsverein ladet hiemit alle Freunde des Schieß­
sportes zur Teilnahme herzlichst ein und hofft auf zahl­
reiche Beteiligung.

* D as kleine Kätzchen, das am 26. August d. I .  in 
die P b bs  geworfen worden war, hatte ich gerettet und 
nach Deutschland mitgenommen. E s  hat es sehr gut hier, 
befindet sich wohl und munter und erfreut drei alte 
Menschen durch sein lustiges Spiel. M i r  selbst ist es eine 
liebe E rinnerung an meine Heimat. Hilde S c h n e i ­
d e r ,  Görlitz (Schlesien), Zittauerstraße 86.

* Nachtrag. E s wird nachträglich ergänzt, daß auch 
der Musikunterstützungsverein Waidhofen mit seinem 
Obm ann Herrn F ranz  © e r h ä r t  bei dem B egräbnis  
des verstorbenen Herrn Franz H a u s b e r g e r ,  aktives 
Mitglied der Stadtkapelle Waidhofen, vertreten war.

Z u r  D eckung  I h r e s

HERBST- UND Q1HTE6BEDÄRFES
in

M ä n tel, K o s tü m e  und K le id e r s to f fe ,  
S tr ü m p fe , H a n d sc h u h e , W irk w aren

em pfieh lt  sich d a s

KaitHiaas F. Edelmann, flmstetten
* Außerordentliche Eemeinderatssitzung vom 8. No­

vember 1929. T a g e s o r d n u n g :  1. Erundverküufe 
an W ilhelm Zawalac, Parzelle Nr. 251/23, an Profes­
sor Richard M ahler,  Parzelle Nr. 251/10, an F r l .  J o ­
sefine Hellmayer, Parzelle Nr. 251/20. G.-R. Dittrich 
stellt namens des S tad t ra te s  und Finanzausschusses den 
Antrag, der Gemeinderat wolle beschließen: Herrn W il­
helm Zawalac, Postoberinspektor, wird die Ackerparzelle 
Nr. 251/23, Ausmaß 526 Quadratm eter ,  zum Preise 
von 8 4.80 pro Quadratm eter ,  Kaufschilling 8 2.524.80, 
Herr Prof. Richard M ahler  die Ackerparzelle Nr. 251/10, 
Ausmaß 714 Q uadra tm eter zum Preise von 8 4.80 pro 
Q uadratm eter ,  Eesamtkausschilling 8 3.427.20, F rl .  Jo -  
sesine Hellmayer, Postbeamtin, die Ackerparzelle Nr. 
251/20, Ausmaß 503 Q uadra tm eter zum Preise von 
8 4.80 pro Quadratm eter ,  Kaufschilling 8 2.414.40, ver­
kauft und sind diese Beträge nach Genehmigung des 
Kaufvertrages durch die n.-ö. Landesregierung zu er­
regen. Die Käufer verpflichten sich, auf den gekauften 
Grundstücken nach den von der Stadtgemeinde vorge­
schriebenen Bedingungen Wohnhäuser zu erbauen, den 
B au  ehestens auszuschreiben und das Gebäude binnen 
lVz J a h re n  vom D atum der Genehmigung des K auf­
vertrages durch die n.-ö. Landesregierung an gerechnet, 
beziehbar fertig zu stellen. Sollten die Käufer die obi-
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gen Verpflichtungen schuldhafter Weise nicht erfüllen, 
sind sie verhalten, die gekauften Grundstücke gegen 
Rückerstattung des bezahlten Kaufpreises ohne Zwischen- 
verzinsung in das Eigentum der Stadtgemeinde W aid ­
hofen a. d. Pbbs zurück zu übertragen und die Kosten 
und Gebühren dieser Rückübertragung aus Eigenem zu 
bestreiten. Ferner übernehmen die Käufer die Ver­
pflichtung, vor Fertigstellung der vorgesehenen Bauten  
das Kaufobjekt weder ganz noch teilweise zu veräußern. 
Die mit der Durchführung und Errichtung des K auf­
vertrages verbundenen Kosten werden von den Käufern 
getragen. Die Frist kann durch einen Eemeinderats- 
beschluß im Falle einer Verzögerung der Unterstützungs­
zusage auf Grund des Wohnbauförderungsgesetzes von 
Seiten  des Bundes verlängert werden. I m  Falle der 
Ablehnung der Unterstützung durch den Bund fällt das 
Grundstück nach der 1 (4jährigen Frist wie oben erwähnt 
an die Stadtgemeinde zurück. Die Kaufschillinge wer­
den zur tcilweisen außerordentlichen Tilgung der aus 
dem Ankaufe der Parzellen R r. 246/2, 251/1 und 252 
von Eroßauer-Proschko entstandenen Schuld verwendet. 
(Kaufvertrag vom 28. J u n i  1926, Genehmigung durch 
die n.-ö. Landesregierung, G.-Z. 4899/1—XXII vom 18. 
August 1926). I m  Falle der Ablehnung durch den 
Bund, wenn der Käufer sonstwie die M itte l  zur E rb au ­
ung aufbringt,  kann die Frist verlängert werden. Der 
gestellte A ntrag  wird ohne Debatte, einstimmig ange­
nommen. Zur Durchführung des vorgesehenen Verbau­
ungsplanes in der Pbbsitzerstraße ist cs notwendig, die 
S tadeln  anzukaufen und wird der Ankauf der Stadeln  
von Anton Reitbauer, Alois und Anna Pöchhacker, 
Alois und Betty Wagner, Josef und M ar ie  Eröbl be­
schlossen. Die Uebertragungskosten bei dem Ankaufe der 
vier vorgenannten S tadeln  trägt die Stadtgemeinde 
Waidhofen a. d. Ybbs. Die Bedeckung dieser Ankäufe 
erfolgt aus dem Siedlungsfonds. 6. Haftung gegen­
über der Sparkasse bei Darlehen tmf den 1. Satz bei 
Wohnbauten zur Ergänzung auf die vollen 30 Prozent 
der Gesamtkosten. Derselbe stellt den Antrag, der Ge­
meinderat wolle beschließen: F ü r  Wohnbauten, die 
durch im Stadtgebiete Waidhofen a. d. Pbbs  wohnhafte 
Bauwerber mit Hilfe des Wohnbauförderungsgesetzes 
oder der Gesellschaft Wüstenrot erbaut werden, über­
nimmt die Stadtgemeinde Waidhofcn a. d. Pbbs die 
Haftung gegenüber der Sparkasse der S ta d t  Waidhofen
a. d. P bb s  für den Fehlbetrag auf die vollen 
30 Prozent des Gesamtaufwandes, Höchstbelastung 
auf den 1. Satz, falls die Sparkasse diese Objekte 
mit einem niedrigen Satze belehnen bezw. die Z u ­
sicherung auf die 1. Hypothek geben sollte. Der Schuld­
schein ist auf den vollen geforderten Betrag  von der 
Sparkasse auszustellen und sind die vereinbarten Kapi- 
talsrückzahlungen termingemäß abzustatten. Die ersten 
Kapitalsrückzahlungen gehen zu Gunsten der Haftung 
seitens der Stadtgemeinde Waidhofen a. d. Pbbs. Der 
gestellte Antrag wird ohne Debatte einstimmig ange­
nommen. 7. Förderung der Wohnbautätigkeit durch 
einen Zuschuß seitens der Stadtgemeinde nach dem 
Wohnbauförderungsgcsetz und der Bausparer Wüsten­
rot. Referent E.-R. Dittrich stellt namens des S ta d t ­
ra tes  und Finanzausschusses den Antrag, der Gemeinde- 
ra t  wolle beschließen: Den im Stadtgebiete Waidhofen
a. d. Pbbs wohnhaften Bauwerbern, die mit Hilfe des 
Wohnbauförderungsgesetzes oder der Gesellschaft W ü ­
stenrot Wohnbauten aufführen, wird zur Förderung die­
ser B auten  eine Unterstützung von 1 Schilling pro Ku­
bikmeter umbauten R au m  bewilligt. Anderen nicht in 
Waidhofen a. d. P b b s  wohnhaften Bauwerbern  kann 
eine Unterstützung (Beitrag) vom S tad tra te  Waidhofen
a. d. P bb s  bewilligt werden und entscheidet hierüber 
über Antrag des Finanzausschusses der S ta d t ra t  end- 
giltig. Der umbaute R au m  wird berechnet aus ver­
bauter Fläche mal zugehöriger Gebäudehöhe (Keller­
fußbodenoberkante bis Hauptgesimsoberkante). Bei a u s ­
gebautem Dachgeschoß ist der ausgebaute R aum  ermit­
telt aus ausgebauter Dachraumfläche mal ausgebauter 
Dachraumhöhe, der Berechnung zu Grunde zu legen. 
F ü r  nicht unterkellerte Gebäudeteile ist die Höhe von 
50 Zentimeter unter Riveauglciche bis Hauptgesims- 
Oberkante einzusetzen. Diese Beihilfe wird bei der S p a r ­
kasse der S ta d t  Waidhofcn a. d. Pbbs deponiert und 
gesperrt und kann der B auwerber diesen B etrag  zum 
Ansuchen um den Bundcszuschuß a ls  fein Eigenkapital 
in Anrechnung bringen. W ird  der Bauwerber beim 
Bunde abgewiesen, fällt  dieser Betrag  an die S ta d t ­
gcmeinde zurück. Diese Zuschüsse gelten für die J a h r e  
1929 und 1930, wann in diesen J a h re n  um den Bundes- 
zuschuß angesucht und hierüber der Nachweis erbracht 
wird. F ü r  die Bedeckung dieser Beiträge muß im V or­
anschläge für 1930 Vorsorge getroffen werden. E.-R. 
Lettner wünscht aus dem Antrage das W ort „cndgiltig" 
gestrichen, da es vorkommen kann, daß wegen zu kurzer 
Zeit nu r  mangelnde Erhebungen gepflogen werden kön­
nen und der Bauwerber würde abgewiesen werden, ohne 
dazu Stellung nehmen zu können. E r  wünscht, daß das 
Rekursrecht an  den Gemeinderat gewährt wird. G.-R. 
Fritz spricht im selben Sinne. S t.-R . Dr. Hanke sagt, 
es genügt, wenn das W ort „endgiltig" gestrichen wird, 
da ja der Eemeinderat Entscheidungen des S tad tra te s  
aufheben kann. I m  gestellten Antrage wird das W ort 
„endgiltig" gestrichen und derselbe hierauf angenomA 
men. 8. Genehmigung der Parzellierung des Loibl- 
Grundes in der B erta-S traße. Referent S t.-R . Hackl. 
Dieser stellt den Antrag, den vorliegenden Parzellie- 
rungscntwurf der Gründe in  der Bertastraße zu geneh­
migen, da schon mehrere Bauansuchen vorliegen. Der 
V rzellierungsentwurf w ird genehmigt. Schluß der 
;  ,j; ng um % 9  Uhr abends.

* Invertriebsetzung der Spezial-Zigarettentabake in 
Packungen zu 50 Gramm. Die Tabakregie bringt dem­
nächst die Zigarettcntabake (Parallelschnitt) des Spe> 
zialtarifes E in neuen Packungen zu 50 Gramm zu nach­
stehenden Preisen in den Verschleiß. S u l tan  F lo r  (in 
Vlechkassetten) per Packung 8 4.50, Superfein Türki­
scher (in Vlechkassetten) 8 4.— . Feiner Kir (in Kappen- 
fchachteln 8 3.20, Feiner Pursitschan (in  Kappenschach­
teln) 3 3.— , Feinster Bulgarischer (in Kappenschach- 
teln) 8 2.50. Die 100-Eramm-Packungen dieser S o r ­
ten werden zu den geltenden Tarifpreisen ausverkauft.

* Einbruchsdiebstahl. Nachts zum 14. November 
wurde hier im Hause des Fabrikanten Herrn Herbert 
W i n k l e r ,  Weyrerstraße Nr. 70, eingebrochen und 
aus mehreren unbewohnten, bczw. unbenützten Z im ­
mern nachstehend Gegenstände und Bettsorten gestoh­
len: Eine antike viereckige Bulluhr (S tanduhr) ,  etwa 
30 bis 35 Zentimeter hoch, 20 bis 25 Zentimeter breit, 
aus Holz mit Messingeinlagen, römischen Ziffern und 
dunklem Zifferblatt; 1 Silber-Kasfceservicc, bestehend 
aus Kaffee- und Milchkanne und Zuckerdose samt Glas- 
tasse; 4 Stück weißmetallene kleine Engelfiguren (je 2 
Figuren sind mit stärkerem gewundenen D raht verbun­
den), 8 bis 10 Stück außergewöhnlich große mit Federn 
gefüllte Kopfpölster, davon 2 mit rotem In le t t ,  ohne 
Ueberzug; 1 Tuchent mit blauweiß gestreiftem I n l e t t  
ohne kleberzug, 1 blaue Steppdecke au s  Seide und ver­
schiedene andere Decken, von denen eine nähere Beschrei­
bung fehlt. Ecsamtschade etwa 1200 Schilling. Der T ä ­
ter hat mit einem verstellbaren Zentrumbohrer in die 
zu den Zimmern führende starke E ingangstür knapp 
unterhalb des Türschlosses ein 10 Zentimeter großes 
rundes Loch gebohrt, durch welches er dann mit der 
Hand hineinlangen und mit dem an der Innenseite der 
T ü r  steckenden Schlüssel dieselbe aufsperren konnte. 
Nach Absprengung einer schwachen Sicherheitskette 
konnte er die T ü r  ganz öffnen und in die R äume ein­
dringen. Vermutlich ist der Einbruch erst nach M i t te r ­
nacht verübt worden und wurde von den Hausbewoh­
nern davon nichts wahrgenommen. Die Ausforschung 
des T ä te rs  ist im Zuge und wird ersucht, sachdienliche 
Wahrnehmungen der städtischen Sicherheitswache m it­
zuteilen.

* Bratwurst- und Szegediner-Eulasch-Schmaus. Im
Gasthaus I .  S t i e f v a t e r ,  Weyrerstraße 50, findet 
am Mittwoch den 20. November ein Bratwurst- und 
Szegediner-Eulasch-Schmaus statt.

* Martini-Eiinse-Schmaus. Am S a m s ta g  den 16. ds. 
findet ab 5 Uhr abends im Easthofe K e r s c h b a u m e r  
e i n M a r t i n i - E ä n s e - S c h m a u s  statt.

* Wochenmarkt vom 11. November. Der dieswöchent- 
liche Mochenmarkt fand wegen des Staa tsfe iertages 
schon am M ontag statt. E r  w ar dcsbalb und wegen des 
schlechten W etters nu r  sehr schwach beschickt und besucht. 
E ier per Stück 23 Groschen, B u tte r  8 5.20 per Kilo, 
Schafkäse 30 bis 40 Groschen das Stück. Gemüse war 
nur wenig am Markte. Aepfel 60 bis 90 Groschen per 
Kilo.

* Ein wichtiger Lostag im wahrsten S inne  des W or­
tes ist Dienstag der 10. Dezember 1929, an dem 569.000 
Schilling an die Spieler  der 23. österreichischen S t a a t s ­
wohltätigkeitslotterie zur Verlosung gelangen. F ü r  eine 
Ausgabe von bloß 3 Schilling kann jedermann in den 
bekannten Verschleißstellen ein mit doppelter Gewinn­
möglichkeit ausgestattetes Staatswohltätigkeits los er­
werben, mit dem nicht nu r  bis zu 100.000 Schilling ge­
wonnen, sondern auch notleidenden Wohlfahrtswerken 
geholfen werden kann.

Der Auszug der Gladiatoren.
E s  wackelt der alte R a thau s tu rm ;
Denn durch die S traßen da zeucht der „S tu rm "
M i t  Fackeln und Lampionen,
Der Schutzbund mit all seinem Angebind,
M i t  Urahne, Großmutter,  M ut te r  und Kind 
Und stürmischen Amazonen.

E s  dröhnt durch die graue Novembernacht 
E in  Liedergeschmetter voll zwingender Macht,
Daß Tote im S a rg e  sich dreh'n.
Nein, so w as erlebte die Bourgeoisie 
I m  ura l ten  Freisingerneste noch nie 
Und wollte vor Schrecken vcrgeh'n.

Du heiliger Strohsack! Ich bin ja so froh;
Denn wär'  der P ro le t  nicht begeistert also,
Die Republik ginge flöten.
N ur das bringt allcine die Heimat in Not:
Die Mehrzahl des Volkes ist leider nicht rot 
Und will sich auch durchaus nicht röten.

O rufet nu r  „Freundschaft" an jegliches Haus!
S o  höflich ist das und vielleicht kommt uns aus 
Den Augen gerührte Befeuchtung/
Und macht mit den Fackeln bald wieder ein Fest!
E s  ist so romantisch, und wahrlich, das Nest 
G ewinnt bei sotaner Beleuchtung.

D arum  verfolg ich mit Sympathie 
Der örtlichen Sozialdemokratie 
Erheiternde Prozessionen.
M a n  kommt an die Luft und zerstreut sich so nett,
D ann trinkt man sein Töpfchen und legt sich zu B ett 
Und träum t von den Amazonen.

Sebastian Zwick.

* U eber 5000 Aerzte bestätigen die hervorragende, schmerz­
stillende und heilende W irkung des T o g a l bei rheumatischen, 
gichtischcn und nervösen Schmerzen. Auch bei E rkältungskrank­
heiten sind T o g a l-T ab le tlen  a ltb e w äh rt. D ie W irkung t r i t t  u n ­
m itte lb a r ein. T o g a l-T ab le ttcn  sind abso lu t unschädlich und 
üben weder aus den M agen , die N ieren  oder andere O rgane 
einen schädlichen E in flu ß  aus.

* Zell o. d. Pbbs. (N i k o l o f e i e r.) Wie all jähr­
lich veranstaltet der Männergesangverein Zell a. d. P. 
in den Eastrüumen Heumann (S trunz)  eine Nikolo- 
seier, für welche heitere Uebcrraschungen vorgesehen 
sind. E s  ergeht an alle Freunde und Gönner des V er­
eines die freundliche Einladung, an derselben teilzuneh­
men. Die Nikolofeier findet am 8. November (S o n n ­
tag) um 8 Uhr abends in obig angeführtem Lokale statt.

* Zell a. d. Pbbs. Der 1. „B  ü r g e r t a g" findet am 
Donnerstag, also am 21. d. M., im Gasthause Fisch­
huber statt. Besonders fleißige Arbeitsgemeinfchaftler 
dürfen schon 5 M inuten  vor 8 Uhr abends erscheinen. 
Die später Kommenden müssen (4 Stunde nachsitzen 
und schwitzen. Gäste willkommen, sogar von der S tad t!  
F ü r  die Arbeitsgemeinschaft: Leopold © f ö h l e r .

* Zell a. d. Pbbs. Wie alljährlich veranstaltet auch 
heuer am 17. November und über die W intermonate 
h inaus die Schützengilde „Edelweiß" in Herrn K orn­
müllers Gasthaus (Extrazimmer) ein Z i m m e r -  
s c h i e ß e n  mit Prüzisions-Luftdruckgewehren, erstanden 
von der bewährten F irm a  Peterlongo in Innsbruck, gut 
und sicher schießend, wozu die geehrten Herren Schützen 
und Schießlustige höflichst eingeladen werden. Bei den 
diesjährigen Schießen kommen jeden S onn tag  12 Beste 
zur Verteilung, es ist daher Vorsorge getroffen, daß 
ein Schütze mit wenigen Kreisen auch ein Best erreichen 
kann. Eingeteilt ist das Schießen in drei Gruppen, jede 
Gruppe 4 Veste. Schießzeit jeden S onn tag  von 1 bis 7 
Uhr abends. Die Bestimmungen über das Schießen 
liegen in der Schießstätte auf. Schützenheil!

* Zell o. d. Pbbs. ( V o r a n z e i g e  d e r  K r a m -  
tz u s  f e i e r.) Eine besonders große K r a m p u s -  
f e i e t  wird in diesem J a h r e  am Donnerstag den 5. 
Dezember, abends 8 Uhr, auf der Z e l I e r D i e l e ver­
anstaltet werden. Die Zeller Diele wird an diesem 
Abend eine Ausschmückung erhalten, welche dein Charak­
ter des Abends voll und ganz entsprechen wird. Die 
Besucher werden sich unbedingt in das Reich der K ram ­
pusse versetzt fühlen und es wird eine verteufelt lustige 
S t im m ung herrschen. Auch S taz i  sichert uns heute schon 
eine ganz verteufelte Musik zu. Die große Trommel 
wird an diesem Abend das Lieblingsinstrument aller 
Besucher werden. Da schon heute eine Anzahl Nikolos 
und Krampusse ihr Erscheinen zugesichert hat, so wird 
der Abend ein ganz besonders herrlicher werden.

* Konradsheim. ( T o d e s f a l l . )  Nach längerem 
Leiden ist am Sonntag  den 10. November der P r iv a te  
am „Unterpöchlauerhäusl" Herr Heinrich D e  sch im 
79. Lebensjahre gestorben. R. I. P.

* Rosenau a. S . (E  e m e i n d e r a t s  w a h l.) I n  
der Gemeinde Sonntagberg fiel die W ah l in den Ge­
meinderat für die hiesigen Verhältnisse günstig aus. 
Die Wirtschaftspartei erhielt 954 Stimm en, während 
die sozialdemokratische P a r te i  828 S tim m en bekam, 
so daß 10 M andate  die Wirtschaftspartei und 9 M a n ­
date die sozialdemokratische P a r te i  besetzen können.

* Allhartsberg. (H e r b st l i e d e r t a  f e l.) Am 10. 
November hielt der hiesige Männcrgesangverein in H. 
Schmiedbauers Gasthaus seine H e r b s t l i e d e r t a s e l  
ab. Dieselbe w ar sehr gut besucht und fanden die Chöre 
und Musikvorträge reichen Beifall, der sich beim Schluß­
chor „Deutschland, mein V aterland" bis zur Begeiste­
rung steigerte.

Gleiß. ( E e s a n g s a u f f ü h r u n g . )  Der christlich- 
deutsche Gesangverein Gleiß führte zu Allerheiligen in 
Sonniagberg das wunderschöne Lied „Totenvolk" von 
Friedrich H e g a r mit großem Erfolge auf. Schon einige 
Wochen zuvor hatte sich der gleiche Verein durch den 
ausgezeichneten Vortrag der „Deutschen Messe" von 
Schubert gut eingeführt. Text wie Melodie vom „To­
tenvolk" sprechen das Herz wunderbar an. Unwider­
stehlich wird unser Geist fortgerissen in Tydals  Berge 
und tiefe Schluchten. Unheimlich klingen die Elocken- 
schläge um Mitternacht an unser Ohr. Da erstehen die 
gefallenen Krieger zu neuem Leben. D as  Herz horcht 
auf beim schweren Schritt des mächtigen Heeres. S ie  
zogen dahin durch starrende W internot. E s  greift uns 
ans Herz, wie diese mutigen Soldaten  der furchtbaren 
Kälte erliegen. Vom Boden tappt eine Riesenfaust; 
har t  war ihr Griff und kalt. D as  warme Leben drob 
ergraust, a ls  eisig sie's umkrallt. E s  kam der rasende 
heulende Nord und wandelte B lu t  in Eis. So  starben 
sie dahin und lehnten am schweigenden Feldgeschütz. Aus 
den Klüften lugt das Waldgetier und schaut entsetzt auf 
die blasse Schar. Aus allen Herzen entringt sich die B itte  
zum Himmel, daß er den wackeren Kriegern gebe die 
ewige Ruh. Die Wiedergabe w ar so packend, daß alle 
Zuhörer zu tiefst davon ergriffen wurden. D as  herr­
liche Gelingen verdankt der christlich-deutsche Gesangver­
ein einzig und allein dem reichbegabten Chormeistcr 
von Sonntagberg Herrn Oberlehrer I  a k s ch. Als lang­
jähriges Mitglied des W iener Schubcrtbundcs ver­
steht er es ausgezeichnet, ein Lied einzustudieren, daß 
die Zuhörer wirlich miterleben, was die S änger  zum 
Vortrag  bringen.

* Pbbsitz. ( F e u e r w e h r - K r ä n z c h e n . )  Am 
S am s tag  den 23. November findet wie alljährlich das 
F e u e r w e h r k r ä n z c h e n  im S a a le  des Easthofes 
Engelbert Heigl statt. Beginn (48 Uhr. E in t r i t t  8 1.50.
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Amstetten und Umgebung.

äloig
Diese Trauernachricht pflanzte sich am Feier tag  der 

Republik in den Vormittagsstunden von M und zu 
M un d  fort. Unglaubbar, unsagbar und doch wahr! 
Denen, die ihn kannten, die seinem treuen Herzen näher 
kommen durften, werden die folgenden dürren Worte 
nichts sagen; trotzdem soll versucht werden, ein Lebens­
bild dieses deutschen M annes  zu entwerfen; Alois H o f- 
m a n n erblickte am 3. J u l i  1879 in Pbbs-Kemmelbach 
das Licht der Welt. Seine E ltern  übersiedelten 1835 
nach Amstetten, übernahmen die Bahnhofgastwirtschgft 
und kauften das Hotel Bahnhof an. Schon im jungen 
M an ne  zeigten sich seine sozialen Eigenschaften, die ihn 
der öffentlichen Betätigung zuführten und die noch ge­
nauer  beleuchtet werden sollen. Seine sachliche A us­
bildung genoß er nach Abschluß der Schulstudien im 
Auslande, zunächst in der Schweiz, München und in 
Frankreich in Großbetrieben. 1911 übernahm Hofmann 
von seinem V ater die F ührung  der Bahnhosgastwirt- 
schaft, nachdem er 1909 in R osl Dürer aus S t .  Pe te r  
sein „liebes Weib" heimgeführt hatte. Seltene Liebe, 
Treue und Kameradschaft, deren Größe nur der ermes­
sen konnte, der Einblick in dieses deutsche Fam ilien ­
leben nehmen durfte, haben in dieser Ehe geherrscht. 
1911 kam der kleine Loisl zur Welt, heute ein 18jühri- 
ger M ann , der noch Heuer im Sommer seinem stolzen 
V ater  die Freude machte, das Reifezeugnis aus der 
Realschule mitzubringen. Den frühen Verlust dieses 
V a te rs  in seiner ganzen Tragik wird der junge M an n  
erst in einigen Ja h re n  ermessen können; denn sorglose 
Ju gend jah re  sind dahin, wenn frühzeitig und ernst die 
Pflicht ruft. Rastlos und unermüdlich arbeitete der 
Verstorbene an der Verbesserung der Betriebsführung, 
und so konnte in den Kriegsjahren sein Betrieb die Auf­
gaben a ls  Militärverpflcgsstelle reibungslos überneh­
men. E r  selbst rückte, a ls  das V aterland rief, freudig 
und begeistert zu seinen „Vierzehnern" ein und stand, 
getreu seiner nationalen Weltanschauung, 27 M onate 
an der Fron t .  E in  M an n ,  der das Gebot der unbeding­
ten Pflichterfüllung zu seinem Wahlspruch gemacht 
hatte. 1907 wurde er Obmann der Südmark und blieb 
e s  dann lange Jah re .  Reges Leben setzte sofort in die­
sem Verein ein: Außer der ernsten nationalen Arbeit 
wurden Familienabende abgehalten und prächtige S om ­
merfeste veranstaltet. Auch dieser Verein verliert in ihm 
eines der rührigsten Ausschußmitglieder. Von Doktor 
Teutschmann übernahm er die Führung  des Volksbil­
dungsvereines und hatte das bei der Uebernahme gege­
bene Versprechen restlos gehalten: das seit 1923 be­
stehende Schulkino ist sein Werk; auch die Bücherei ent­
wickelte sich immer mehr. Eine seiner Licblingsideen 
w ar, den Amstettnern ein Volksbildungsheim zu schaf­
fen. Die Verwirklichung dieses Gedankens dürfte durch 
sein Hinscheiden leider auf J a h re  hinausgeschoben wer­
den. Ungefähr 25 J a h r e  lang w ar Hofmann auch am 
Aufbau der deutschen Turnsache tätig. W ir  stellen ihn 
1906 schon a ls  Sprecherstellvertreter des Turnvereines 
„ J a h n "  fest, und ab 1923 arbeitete er unermüdlich an 
der Verwirklichung des P la n e s  „B au  der deutschen 
Turnhalle". Der B au ,  der sehnlichste Wunsch aller T u r ­
ner, ein stolzes Gebäude in unserer S tad t ,  wurde heuer 
fertiggestellt und feierlich eröffnet, aber Hofmann selbst 
w ar es leider mit Rücksicht auf seinen Gesundheitszu­
stand nicht mehr möglich, dieser Feier beizuwohnen. 
Alle T urne r  empfinden tiefe Dankbarkeit im Herzen 
und wird diese bei der heutigen Trauerfeierlichkeit sicht­
baren Ausdruck finden. I m  Zusammenbruchsjahre 
übernahm er, die Wichtigkeit nationaler Politik voraus­
sehend, die Führung  in der großdeutschen Volkspartei 
und legte damit den Grundstein zum politischen Ansehen 
seiner Richtung. Vor 5 J a h r e n  entsandten ihn seine 
Gesinnungsfreunde in die Eemeindestube, wo er a ls  
M a n n  der Arbeit und auf Grund der praktischen Kennt­
nisse des Wirtschaftslebens zum Finanzreferenten ge­
w ählt wurde. Ueber diese Tätigkeit wurde ja in den 
letzten Wochen genügend berichtet. I m  Sommer des 
Heurigen J a h r e s  mußte er über Anordnung seines Arz­
tes dieses E hrenam t niederlegen. E r  gehörte zu jenen 
M ännern ,  die die Wichtigkeit einer genossenschaftlich 
aufgebauten und gewerblichen Bank erkannten und hat 
ab 1921 führend am Ausbau der Eewerbebank mitgear­
beitet. S ie  verliert in ihm den Vorstandstellvertreter. 
I n  den Bezirksschulrat Amstetten wurde Hofmann als 
freiheitlich denkender M a n n  entsendet, die Steucr-Ein- 
schätzungskommission, der er a ls  Mitglied angehörte 
anerkannte ihn a ls  Kenner der wirtschaftlichen V erhä lt­
nisse unserer S ta d t  und ihrer Steuerträger. Seine or­
ganisatorischen Fähigkeiten erkannten seine engeren B e­

rufskollegen (die Bahnhofsgastwirte ganz Oesterreichs) 
und sammelten sich daher mit ihm an der Spitze zur Ver­
tretung ihrer Interessen. Daheim aber schaffte und 
schaffte er, stets alle technischen Neuerungen eines Ver- 
pflegsbetriebes einführend. M i t  welcher stolzen Freude 
w ar er erfüllt, wenn er seine neue Kühlanlage, sein 
neues Wirtschaftsgebäude, seinen neuen Weinkeller oder 
ähnliches zeigen konnte. Unmittelbar vor seiner E r ­
krankung, im F rü h jah r  des heurigen Jah re s ,  setzte er 
seine ganze Tatkraft für die Renovierung des Hotels 
ein, dessen Ausstattung heute a ls  eine musterhafte be­
zeichnet werden muß. Und a ls  Zeichen seiner treuen 
Dankbarkeit seinen Eltern  gegenüber finden wir im 
Herzen dieses Schmuckkästchens die Gedenktafel: „G rün­
der Alois und Hermine Hofmann 1885“. Den schönen 
Dichterspruch:

W a s  du ererbt von deinen V ätern  hast, 
erwirb es, um es zu besitzen 

hat er erfüllt. I h r  Hinterbliebenen werdet ihm die 
Liebe und Treue in seinem S inne beweisen, wenn I h r  
sein und seiner E ltern  Werk für alle Zeit der Fam ilie  
Hofmann erhaltet. W. M .

— Evangelischer Gottesdienst. S onntag  den 17. No­
vember um 9 Uhr vormittags Hauptgottesdienst. P r e ­
diger: Herr P fa r re r  Denzel-St. Pölten.
' —  Vermählung. M ontag den 1L ds> fand in der 

Botivkirchc in Wien die Vermählung des Herrn K arl 
K e r s c h b a u m ,  Lehrer, mit F rl .  Emmi K l ö ck l e r, 
Lehrerin an der Schule in Ulmerfeld, statt. Unsere herz­
lichsten Glückwünsche!

— Dcutsck österreichischer Eewerbebund, Ortsgruppe 
Amstetten. M ontag  den 18. November 1929 um 8 Uhr 
abends findet in Amstetten im Speisesaal des Hotel 
Hofmann ein äußerst wichtiger Sprechabend statt. Um 
zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird ersucht. — 
Dienstag den 19. November von 13 bis 14 Uhr erteilt 
der Sekretär des Eewerbebundes in Amstetten, Gast­
hof Todt, ‘Auskünfte in Steuer- und gewerblichen An­
gelegenheiten.

— Eisenbahnerwehr Amstetten. Am F re i tag  den 8. 
November 1. I .  fand im S aa le  des Gasthofes Todt in 
Amstetten die gründendeEisenbahnerwehr-Versammlung 
des Bezirkes Amstetten statt. An der Massenbeteiligung 
seitens der Eisenbahnerschaft aller Ständegruppen 
konnte man entnehmen, daß schon ein Großteil der 
Eisenbahner den richtigen Weg zur wirklichen Freiheit 
und Gesundung unserer Volkswirtschaft erkannt hat. 
Aber auch die Heimattreue Bevölkerung zeigte die w ärm ­
sten Sympathien jenen Eisenbahnern gegenüber, die ge­
willt sind, dem austromarxistischen Terror wirksam die 
Zähne zu zeigen. Von der Reichsleitung waren erschie­
nen der Reichskommandant Schaffner Herr S t ö c k e r ,  
Hofrat P  o v a k, Landeskommandant von Wien, von 
der Eencraldirektion der Bundesbahnen I n g .  B l e i c h -  
ft e i n e r ,  Reichsstabsleiter und Lokomotivführer H r o- 
v a t h vom Bahnhof Wien-West, sowie viele K amera­
den von der Strecke, insbesondere von Kemmelbach- 
P bbs  und Waidhofen. Seitens der Heimwehrformatio­
nen und Selbstschutzverbände, welche uns auch, wie sich 
als  notwendig erwies, wirksamen Saalschutz angedeihen 
ließen, waren erschienen: Militärischer Landesführer 
General H e ß, E auführer S c h o l z ,  Abg. H ans H ö l - 
l e r, Dr. G raf A l b e r t  i, Sägebesitzer W  a l l n e r, 
Dr. S c h r a m m ,  Dr. K r e f t, ferner Bürgermeister 
G r ü b e t  und O rtsführer R a t t n e r  au s  Oed, O r t s ­
führer B aron  K r a f t - E  p p i n g, die Vertreter des 
deutschen und christlichen T u r n v e r e i n e s ,  des 
D.H.V. und zahlreiche Heimwehrkameraden aus  Vieh­
dorf, Oed, Preinsbach und Euratsfeld. Der von der 
Versammlung vorgeschlagene Bundesbahnrevident Herr 
K o z a k eröffnete die Versammlung und erteilte den 
Herren W  a l l n e r  und General H e ß  das Wort, 
welche uns einerseits wertvolle Aufklärungen über die 
Notwendigkeit gemeinsamen Wirkens und Zusammen- 
arbeitens zwischen Heimwehr und Eisenbahnerwehr, a n ­
derseits über die militärische Bedeutung der Heimwehr 
und Einreihung der Eisenbahnerwehr in die Selbstschutz­
verbände a ls  technische Truppe gaben. Abg. Herr H ö l- 
l e r  gab namens der Selbstschutzverbände die Versiche­
rung, bei ihnen stets wirksame Hilfe und Schutz gegen 
jeden marxistischen T error im Betriebe zu finden. Lo­
komotivführer H r o v a t h geißelte mit treffenden W o r­
ten die rote Personalvertretung an Hand selbsterlebter 
Beispiele. I n g .  B l e i c h  st e i n e r  und Hofrat N o v a k 
sprachen über die Organisation der Eisenbahnerwehr 
und bewiesen uns, wie notwendig es ist, daß sich die 
Eisenbahner aller antimarxistischen Richtungen zu einem 
mächtigen Ganzen zusammenfügen, wo jedes P a r t e i ­
interesse beiseitegestellt wird und nur einer großen Auf­
gabe gerecht zu werden, die gänzliche Niederringung 
aller roten Bonzen und Bönzlein, die Vertilgung aller 
Parasiten, die die Gesundheit unseres S ta a te s  unter­
graben. Hierauf ergriff Reichskommandant S t ö c k e r  
das Wort, welcher sachlich bewies, wohin w ir steuern, 
wenn auch die Zukunft rot bliebe. Rot bedeutet „Halt" 
bei den Eisenbahnern, Rot auch „Halt" in der Entwick­

lung des S ta a te s  und Gesundung der Wirtschaft. W ir  
Eisenbahner haben so manches Haltsignal auf „freie 
F ah r t"  gestellt, w ir werden auch dieses rote Haltsignal 
in „freie F ah r t"  verwandeln helfen, in freie F a h r t  für 
Gesinnung und Recht. Unter stürmischen Heilrufen schloß 
Herr S t ö c k e r  seine treffenden Ausführungen, worauf 
zur Gründung der Eisenbahnerwehr Amstetten geschrit­
ten wurde, welche schon jetzt nach dem ersten Gründungs­
tage einen S tan d  von 120 M a n n  aufweisen konnte. Alle 
Versammlungsteilnehmer nahmen den Eindruck mit 
nach Hause, daß Oesterreich einer besseren Zukunft ent­
gegensieht. Darum, Eisenbahner, tretet geschlossen alle 
der Eisenbahnerwehr bei!

— D.H.V.-Tanzabend. Am S am stag  den 16. ds. 
findet im S aa le  des Gasthofes Todt ein Tanzabend 
des D.H.V. statt. Die Musik besorgt die vom letzten 
M ale  in bester E rinnerung stehende Salonkapelle der 
Bundesbahner unter der Leitung des Herrn W e l t -  
l i ch.

—  Balalaika-Konzert. Am Mittwoch den 20. ds. fin­
det im großen Einnersaale ein großes Balalaika-Kon­
zert statt. Da es aus dem Vorjahre noch jedermann in 
bester E rinnerung ist, kann es bestens empfohlen wer­
den.

—  Bratwurst-Schmaus. Am Mittwoch den 4. Dezem­
ber findet im B rauhaus-Gasthaus der F ra u  Käthe Eaß- 
bcrger ab 4 Uhr nachmittags ein Bratwurstschmaus 
statt.

— Schulkino. „M it  Sven Hedin durch Asiens 
Wüsten", so betitelt sich der F ilm , der am Donnerstag 
den 22. November zur Vorführung kommt. E r  behan­
delt die große Forschungsreise 1927/28 durch die M on ­
golei. S ie  begann im westchinesischen Städtchen P ao to  
und führte durch die Schrecknisse der mittelasiatischen 
Wüsten bis zur Dsungarischen Pforte . Hervorragende 
Teilbilder sind: Die Zusammenstellung der riesigen K a­
melkarawane in Pao to , das Sammellager, Revolte der 
Kamele, das Kloster Schande-Miao, durch die südliche 
Mongolei, die Ruinenstadt Chara-Choto, Sandstürme 
und Winterkülte, Ueber den 4700 M eter hohen Kär- 
lig-Tag in zwei M onate  langem Wintcrmarsch nach 
Hami, die Felsenstadt Büzäklik, Oase Turfan , über den 
Dapantschin-Paß nach Urumtschi.

— Todesfall.  Am S am s tag  den 9. November um 9 
Uhr vormittags verschied nach längerem Leiden Herr 
Anton B ö h m ,  M aure r  der Bundesbahnen, im 48. Le­
bensjahre. D as  Leichenbegängnis fand M ontag  den 11. 
ds. um 2 Uhr nachmittags vom Trauerhause, Allersdorf 
16, aus statt.

—  Todesfall. Alois H o f m a n n, Hotelier, B ah n ­
hof, geboren am 3. J u l i  1879, gestorben am 12. Novem­
ber 1929 an Herzschlag (Kranzaderverkalkung). Ver­
aschung im Krematorium Linz.

— Stadtkino. 15., 16. und 17. November: „Die weiße 
Hölle vom P ix  P a lü " .  18. und 19. November: „Der 
König der Dschungel". 20. und 21. November: „Der 
Ochsenkrieg" nach Ganghofer.

— Jnoalidcnkino. 15., 16. und 17. November: 
„Por i" ,  ein großer N aturf i lm  der Ufa. 22., 23. und 24. 
November: „Die Todesschleife".

S tephanshart .  ( E i n  Sch  u l s k a n  d a l.) Bekannt­
lich läßt die Schulverwaltung seit einer Reihe von J a h ­
ren Lehrerinnen an der Klinik P irque t in W ien zu 
W anderlehrerinnen für Kinderpflege und E rn äh ru ng s­
kunde ausbilden. Diese werden dann turnusweise den 
einzelnen Schulen zugewiesen, wo sie in mehrtägigen 
Kursen die 13- und 14jährigen Mädchen in den genann­
ten Dingen zu unterrichten haben. E s  versteht sich von 
selbst, daß dabei jede sexuelle Aufklärung vermieden 
wird. Die vielen groben Fehler, die erfahrungsgemäß 
besonders auf dem Lande bei der Kinderpflege gemacht 
werden, lassen diese Kurse a ls  sehr begrüßenswert er­
scheinen und bisher hat sich auch nirgends eine S timm e 
dagegen erhoben. S ogar  in den gewiß sehr vorsichtigen 
Klosterschulen werden sie abgehalten. Am 5. November 
begann nun ein solcher K urs  in S tephanshart .  Der 
Ortsschulrat entsandte auch gleich — inspiriert vom 
O rtsp fa rre r  B r a u n  —  ein Mitglied, das durch 2 
S tunden  dem Unterricht beiwohnte, ohne etwas ent­
decken zu können, w as dem Seelenheil der Jungfrauen  
von S teph an sha r t  schaden könnte. Am nächsten Tag 
aber waren die Mädchen verschwunden, sie hatten per 
Auto die Flucht vor dem verderblichen Unterricht ergrif­
fen, und zwar auf Befehl der Eltern, die vom P fa r re r  
hiezu aufgefordert wurden. D arauf wurde der K u rs  in 
S tephanshart  abgebrochen. W ir  fragen nun: I s t  dem 
Ortsschulrat S tephan sha r t  bekannt, daß er dazu da ist, 
die Anordnungen der Behörden d u r c h z u f ü h r e n  
und nicht gegen sie Stellung zu nehmen? Wissen diese 
Dorfgroßen nicht, daß überall auf dem Lande 13- und 
14jährige Mädchen zur Pflege der kleinen Geschwister 
herangezogen werden? I s t  der Bezirksschulrat Amstet­
ten gesonnen, sich diesen Faustschlag seitens einiger B on­
zen gefallen zu lassen? F indet sich kein S taa tsan w a l t ,  
der da eingreift, wo cs sich um offenen Widerstand gegen 
behördliche Maßnahm en ' handelt?  Dieser empörende
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Vorfall zeigt so recht, wie dringend notwendig die Ver­
staatlichung der Schule ist, damit den frechen Anmaßun­
gen einzelner Leute ein wirksamer Riegel vorgeschoben 
werden kann und nicht Borniertheit und Zelotentum 
in der Schule herrschen.

Mauer-Oehling. ( L i e d e r t a f e l . )  Am Sonntag  
den 17. November um 3 Uhr nachmittags veranstaltet 
der hiesige Mannergesangverein „U rl ta l“ im Gasthause 
der F ra u  Hüttmeier seine Herbstliedertafel. Die Vor­
tragsordnung enthält diesmal n u r  heitere Lieder und 
Chöre. Anschließend an die Lieder- und Musikvorträge 
Tanzkränzchen.

V o n  der D o n a u .

Ybbs a. d. Donau. ( E v a n g e l i s c h e r  G o t t e s -  
d i e n  st.) S onntag  den 17. November um 2 Uhr nach­
mittags Hauptgottesdienst in der Schule. Prediger Herr 
P fa r re r  Denzel-St. Pölten.

Der Kampf der Sowjets gegen die 
Bauern.

Die Sow jets  führen einen neuen innenpolitischen 
Kampf mit allen M itte ln  des blutigen Terrors.  E s  ist 
nicht ein Kampf gegen irgendwelche zaristischen oder 
weißgardistischen Verschwörungen, wie man in Moskau 
gern glauben machen möchte. E s  geht vielmehr, wie 
schon so oft seit Bestehen der Sowjetherrschaft, um das 
Bauernproblem. M i t  diesem Problem ist Moskau noch 
nie fertig geworden. M i t  Experimenten, mit ständigem 
Kurswechsel, schroffen Proletarisierungsmatznahmen und 
vorübergehender Lockerung der Bindung an das marxi­
stische Wirtschaftssystem hat man bisher vergeblich ver­
sucht, die B auern ,  insbesondere die Großbauern, für den 
Bolschewismus zu gewinnen. Die Versuche waren ver­
geblich, und damit scheiterte zugleich die wesentliche Auf­
gabe: die ständigen Ernährungsschwierigkeiten des rus­
sischen Reiches durch Hebung der landwirtschaftlichen 
Produktion zu beseitigen. Jetzt, in der Zeit einer beson­
ders auffälligen Getreideknappheit, versucht man es 
wieder mit den M itte ln  des Terrors. Die Sow jets  wer­
den vielleicht damit einige Großbauern proletarisieren, 
aber ihr Ziel, die Hebung der landwirtschaftlichen P r o ­
duktion, werden sie schwerlich erreichen. Denn die Ur­
sache der ständigen Krisis liegt im System der bolsche­
wistischen Zwangswirtschaft, die den B auern  das I n ­
teresse an der Förderung der Produktion nimmt, und 
sie obendrein noch ungenügend mit den Erzeugnissen 
der Industrie  versorgt, die sie für sich und für die B e­
stellung ihrer Aecker brauchen. Folgende Meldungen 
liegen vor:

Neue Massenoerhaftungen.
I n  Zentra lrußland wurden 22 Füh re r  und 500 An­

hänger der religiösen Sekte der „Kreuzträger" verhaf­
tet. S ie  sind angeklagt, Komplotte zur Wiedererrich­
tung der Monarchie angezettelt und Sowjetbeamte ter­
rorisiert und ermordet zu haben. M a n  bringt die Sekte 
auch in Zusammenhang mit der Tätigkeit antisowjeti- 
stischer Geheimbünde in der Ukraine. Diese Bünde sol­
len mit großer Kaltblütigkeit Brandstiftungen und 
Morde gegen Sowjetanhänger begehen, insbesondere 
gegen solche, die sich im Kampfe gegen die Großbauern, 
die sogenannten Kulaken, hervortun. Die Mitglieder 
dieser Bünde sollen ganze Listen von Leuten, denen sie 
an G ut oder Leben wollen, schon eine Woche vor B e­
gehung des Verbrechens öffentlich anschlagen. S o  w ur­
den in Voznesenowka anonyme Plakate  angeschlagen: 
„W ir  raten  den folgenden Personen, ihre Häuser zu ver-

Marktbericht.
Rindermarkt in S t. M arx vom 11. November 1929.

(Es notieren pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

I Ochsen 
Mastvieh ! s tie re  

|  Kühe
Bclnlbleh - . . .

Austrieb aus dem |  '*n*a n >̂

D avon Mastvieh 1.350 St., BkilllVIeh 705 S t. — Unverk. 181 S t.
T e n d e n z :  I m  Vergleiche zur Vorwoche waren auf dem Rinder­

hauptm arkte um 319 Stück weniger aufgetrieben, dagegen wurde die 
Kontumazanlage mit 461 Rindern beschickt. — Bei sehr flauem V er­
kehre wurden prim a Ochsen sowie gute Kühe um 5 g, mittlere und 
mindere Ochsen und Beinlvieh um 5 — 10 g pro kg  Lebendgewicht 
b i l l i g e r  gehandelt. Stiere konnten die Dorwochenpreise schwach be­
haupten.
Schweinemarkt in S t. M arx vom 13. November 1929.

E s notieren pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:
I. Q ualitä t II. Q ualitä t III. Q ualitä t 
von bis von bis von bis

Fleischschweine, Ibd.
Fettschweine, lebend 
A ustrieb: 5.788 Fleischschw., 5.474 Fettschw. Zusammen 11.262 Stück 

A us dem 3nt. 152 S t., au s d. Ausl. 11.110 S t., U nverkauft: 449 S t.
T e n d e n z :  Die Zufuhren wiesen aberm als einen Rückgang auf; 

der A u s f a l l  betrug gegen die Vorwoche 1468 Stück. — Bei ruhi­
gem Verkehre v e r t e u e r t e n  sich Fleischschweine um 10 g pro kg 
Lebendgewicht, Fettschweine vermochten die V o r w o c h e n p r e i s e  nur 
schwach zu behaupten.

P rim a Sekunda Tertia
Von bis bis bi«

, 185 2 1 0 150 184 12 5 1-48
. 160 17 0 145 159 1 2 0 14 4
. 140 15 0 12 1 13 8 11 0 1 2 0

. 0 60 1 0 8
666 Stück 

tb 1.389 Stück 1 Zusammen 2.055 Stück

25 0 2 80 23 1 I 2 49 2 05 2 30
205 2 1 5 19 6 2 04 185 1 95
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WIR DRUCKEN FÜR SIE!

B e w eise  dafür, daß kein G eschäftsm ann heutigentags die 
R eklam e entbehren kann, bietet Ih n e n  jeder G eschäststag. 
R icht nur d a s  Zeitungsinserat oder Plakat fort W erb e­
mittel sein, sondern auch alle Ih r e  Geschäftsdrucksorten 
(R echnungen, W erbeschriften für besondere Artikel, die  
täglich zur V ersendung gelangenden Karten usw .) müssen  
„in die A u g en  springend" immer w ieder darauf Hinweisen, 
welche Artikel E ie  im besonderen führen, welche V orteile  
S i e  dem K äufer zu bieten in der L age sind usw. Ih re n  
B e d a r f  an allen diesen Drucksorten deckt rasch und billigst

DRUCKEREI 
WAIDHOFEN A. D.YBBS
G ES. M. B. H.

lassen, die an allen vier Ecken brennen werden!" (Es 
folgten die Namen und genauen Angaben.) Die Bünde 
sollen sogar gedroht haben, den Dorfsowjet und den Ob- 
mann der Eenossenschaftsfiliale auf dem Scheiterhaufen 
zu verbrennen. I n  einer einzigen Nacht soll der Bund 
dreißig Gebäude einer Genossenschaft niedergebrannt 
haben.

Wieder zwölf Bauern zum Tode verurteilt.
Die Behörden setzen mit eiserner Konsequenz ihren 

Feldzug zur Ausrottung der Gegenrevolution fort und 
haben letzthin wiederum 12 Todesurteile gegen Feinde 
der proletarischen B auern  gefällt. Zu gleicher Zeit fährt 
die Sowjetpresse fort, in heftigen Angriffen gegen die 
Bucharin-Anhänger, die auf Versammlungen der kom­
munistischen P a r te i  die Einstellung des Klassenkampfes 
gegen die reichen B auern  oder Kulaken forderten. Un­
ter den zum Tode Verurteilten befinden sich sieben 
reichere B auern  aus Kazalistan, die ein Mitglied des 
Dorfsowjets ermordet hatten. Ferner erhielten die T o­
desstrafe drei Bewohner des Dorfes Eranka bei M o s ­
kau, die 192 Gebäude auf dem Gelände der korporati­
ven F a rm  in B rand  gesteckt hatten. Schließlich wurden 
wegen ähnlichen Vergehen zwei B auern  aus Arson in 
der Nähe von Minsk zum Tode verurteilt . Die Urteile 
wurden sofort vollstreckt.

Vor neuen Maßregelungen der Opposition.
Auf der M itte  November bevorstehenden Tagung der 

Zentralinstanzen der kommunistischen P a r te i  werden 
allgemein außerordentlich scharfe und weitgehende B e­
schlüsse gegen die von Bucharin geführte sogenannte 
Rechtsopposition erwartet.  Angesichts der vermehrten 
und ständig wachsenden Verpflegsschwierigkeiten der 
S täd te  und gleichzeitig dem wachsenden und zum Teil 
sehr aktive Formen annehmenden Widerstände der 
Bauernschaft wächst die Agitation der Bucharin-Anhän­
ger über einen notwendigen weicheren K urs  gegen die 
Bauernschaft. Infolgedessen setzt auf dem üblichen Wege 
der Arbeiterresolutionen und Pressekampagne die V or­
bereitung für die Maßnahm en gegen die Bucharin-An­
hänger ein, die an Schärfe nicht gegen die seinerzeitigen 
M aßnahm en gegenüber Trotzki und seinen Leuten zu­
rückstehen dürften.

I r Verschiedene Nachrichten.

von den Zugsführern übersehen. Der Wiener Westbahn­
hof und Nordbahnhof, der Innsbrucker und Grazer 
Hauptbahnhof, ein Teil der Arlbergstrecke, die S ta t io n  
Patsch am Brenner, S t .  Valentin , Enns, alle S ta t io ­
nen der M ittenwaldbahn haben bereits diese Licht­
signale erhalten, und in jedem Ja h re  wird im Budget 
der Bundesbahnen die Einführung solcher S ignale  au f  
verschiedenen österreichischen Bahnhöfen berücksichtigt. 
Die Lichtsignale sind so konstruiert, daß die Lichtstrahlen 
fast ausschließlich geradeaus und nicht auch in seitlicher 
Richtung die Lichtquelle verlassen, so daß die Lampe 
mit voller Lichtstarke dem Führer des herannahenden 
Zuges entgegenleuchtet.

Tuberkuloseheilung durch Diiitbehandlung.
Vor einiger Zeit wurde über die Arbeiten des Biele­

felder Artzcs Dr. M ax Eerson berichtet, der eine neue 
Behandlungsmethode tuberkulöser Erkrankungen ent­
deckt hat. Die Veröffentlichungen haben um so größeres 
Aufsehen erregt, a ls  die Methode Gerson in einer be­
sonderen Diät besteht, die dem Kranken vorgeschrieben 
wird. Die Untersuchungen des Berliner Chirurgen 
Sauerbruch und des Eießener Jesionek haben die A n­
gaben Eersons bestätigt. I n  der „Wiener Medizini­
schen Wochenschrift" veröffentlicht nun Dr. M ax  S t e i ­
n e r  gleichfalls über Erfolge, die er durch Diätkuren 
bei Lungenkranken erzielt hat, einen Artikel. Doktor 
S te iner  hat, angeregt durch die Erfahrungen, die er im 
Kriege machen konnte, vor vier J a h re n  begonnen, T u ­
berkulose durch besondere D iä t zu beeinflussen. Die 
Schwierigkeiten waren anfangs groß, da die salzlose 
Kost und die neue E rnührungsart  längere Gewöhnung 
erforderte. E s  lohnte aber die aufgewendete Mühe. Die 
Erfahrungen, die der Wiener Arzt machte, erstreckten 
sich über alle Arten der Lungentuberkulose, vom leich­
ten Spitzenkatarrh angefangen bis zu schweren Zer­
störungsfolgen dieser Krankheit. E r  fand Besserung 
aller Symptome, subjektiv und objektiv, Besserungen 
und Heilungen, die bisher dauernd blieben. Dr. S te i­
ner teilt  noch mit, daß er mit der gleichen Methode 
auch bei anderen Erkrankungen, namentlich bei m an­
chen Frauenleiden, Versuche anstelle.

Erhöhte Sicherheit im Eisenbahnverkehr.
Neuerungen im S ign al- und Bremswesen.

Die österreichischen Bundesbahnen sind in der letzten 
Zeit damit beschäftigt, im Signalwesen Neuerungen 
einzuführen, die eine erhöhte Sicherheit im Eisenbahn­
verkehr, namentlich bei der E infahr t  in Bahnhöfe, ge­
währleisten. Außerdem besteht die Absicht, in absehbarer 
Zeit auch die automatische Bremsung von Zügen auf 
offener Strecke einzuführen, um die Verkehrssicherheit 
bis zu einem gewissen Grade von der Aufmerksamkeit 
des Bahnpersonals unabhängig zu machen. Auf zahl­
reichen österreichischen Bahnhöfen geht man daran, die 
Zeichen „E infahrt frei" und „E infahrt  verboten" auch 
bei Tageslicht durch elektrische Lampen verschiedener. 
F arbe  zu ersetzen, die Tag  und Nacht in gleicher Weise 
funktionieren. Die bisherigen Arm- und Scheiben­
signale wurden nämlich besonders vor Bahnhöfen leicht

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummern aekennzeichnet.

Humor.
„Geben S ie  mir ein P a a r  quietschende Pantoffel!" — 

„W as?  F ü r  S ie ,  Fräu le in , oder für den H errn?"  —  
„W ir brauchen sie für Vatern  — damit man ihn kom­
men hört."

V ater:  „K arl hat aus Wien geschrieben." — M utte r :  
„Der Brief ist aber sehr knapp." —  V ater:  „K arl  jeden­
falls auch — sonst hätte er nicht geschrieben."

Tochter: „M am a, wie lange dauert der Honigmonat 
wirklich?" — M am a:  „B is  du das erstemal Geld von 
ihm verlangst."

M a n g e l s  d e s  g e e i g n e t e n  O b j e k t s .  „Wie 
können S ie  nur so unharmonisch mit I h r e r  F r a u  leben? 
Da sehen S ie  sich mal das Ehepaar K ram pus an, die 
liegen sich n iem als  in den Haaren!"  —  „Dürfte ihnen 
auch sehr schwer fallen; sie hat einen Herrenschnitt und 
er eine Glatze."

A n z ü g l i c h .  „Fam os siehst du heute aus" ,  sagte 
F ra u  Ella zu ihrer F reundin  Mieze. — „So, findest du", 
lächelte sie geschmeichelt. —  „ J a ,  wirklich", und maliziös 
setzte sie hinzu: „Es ist doch sonderbar, was so ein Hut 
für W under bewirken kann."

B a y e r n  —  B e r l i n .  Beier fährt nach Berlin .  B e­
staunt die Berge. „Wundervoll" , ruft er begeistert aus,  
„einfach wundervoll!" F rag t  der Führer: „Aber daheim
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haben S ie  doch sicher noch viel höhere?" —  „Keines­
wegs", meint Beier. S ag t  der Führern „O  pardon, ich 
dachte, S ie  wären Berliner."

A c h so !  „ I h r  Vater müßte sehen, wie S ie 's  treiben", 
ereifert sich die Pensionsmutter, „graue Haare würde 
er kriegen!" — „Na, da w är er froh!" —  „W as wol­
len S ic  damit sagen?" — „Er hat n ganz kahlen Kopf."

Ein  Landwirt führt seinen Ochsen an Halfter,  a ls  
ihm ein Gendarm entgegentritt. „Können S ie  denn 
nicht lesen, daß dies ein Weg nur für Fußgänger ist?"
— „Aber mein Ochse geht doch zu F uß!"  verteidigt sich 
der Landwirt.

„Hassen Eie auch die Leute, die hinter Ih r e m  Rücken 
reden?" —  „ J a ,  und ganz besonders im Theater."

Z u  s p ä t .  „Haben S ie  schon gehört, daß unser 
Freund K arl  vier Wochen nach seiner Hochzeit das große 
Los gewonnen h a t? "  — „D as geschieht ihm ganz recht!"
— ? ? ?  — „Ich habe ihm immer geraten, er soll nicht 
so schnell heiraten."

D e r  O p t i m i st. „Meyer ist doch ein unverbesser­
licher Optimist. Der geht ohne einen Pfennig Geld zu 
Kempinski und bestellt sich ein Dutzend Austern, weil 
er bestimmt glaubt, er werde —  eine Perle  finden!"

  .......    ui..,iiiiii..iiiiiii.iiuiii.iillii.iiilliii.iil^

j Ai Wll-WM I
Ein seltsamer Heimatgruß. Erbarm ungslos brennt 

die Sonne vom tiefblauen Himmel. I n  Deutschland 
daheim frieren sie und wir sitzen hier auf hohen Kame­
len und lassen uns im glühenden Sonnenbrand durch 
die Wüste schaukeln. Vor uns steigt urgewaltig die P y ­
ramide des Cheops auf, die mächtigen Quadersteine 
brennen in der Weißglut der Sonne, der S an d  staubt 
hoch und setzt sich in alle Poren. I m  Tale  unten wird 
der Kopf der Sphinx sichtbar. Müde trotten die K a­
mele den tausendmal gemachten Weg. Die kleine Schar 
der deutschen Reisenden bestaunt die mächtigen W u n ­
der altägyptischer Baukunst. Da plötzlich bricht die 
ganze Reisegesellschaft in ein lautes befreiendes Lachen 
aus, alles starrt auf ein ungeheures, breites Schild, das 
der Sphinx direkt gegenübersteht. B re it  und mächtig 
ausholend steht es da, in der glühenden Sonne leuchten 
die blauen und orangen Farben  weithin: „Jnsist on 
A gfa-Films and Cam eras!"  — „Bestehe darauf, daß 
du Agfa-Films und K ameras erhältst!" M itten  in der 
Wüste! W eit und breit ist nichts zu sehen a ls  Wüsten­
sand, S teine und Sonne, aber mitten in dieser tiefen 
Einsamkeit wird den Reisenden zugerufen, daß sie Agfa- 
M ateria l  für ihre Photos verwenden sollen.

liefert die Photoabteilung derliefert die Photoabteilung der

A llen 6taütüi)0tiiefe in M e t t e n ,  W W u t z  |
Preislisten kostenlos / Schnellste Ausarbeitung von Amateur- j 
aufnahmen / Alle A pparats und Photob.-darf zu Originalpreisen : 
I a h l u n g s e r l e i c h t e r u n g e n !  j

Bücher und Schriften.
Aus der Werkstatt eines großen Lexikons. (56 Seiten 

mit 43 Abbildungen. Verlag F. A. Vrockhaus, Leipzig.) 
Die zahlreichen Bezieher des „Großen Vrockhaus", dessen 
vierter B and  noch rechtzeitig vor Weihnachten erscheint, 
werden gern einmal einen Blick in den vielgestaltigen 
Betrieb des Leipziger Verlages tun und den Werdegang 
dieses „Handbuchs des Wissens", das für den modernen 
Menschen zu einem unentbehrlichen Ratgeber geworden 
ist, vom P la n  und ersten Buchstaben des Manuskriptes 
bis zum fertigen B and  verfolgen. Die interessante B ro ­
schüre, die in jeder gut geleiteten Buchhandlung, solange 
die Vorräte reichen, kostenlos abgegeben wird, bietet 
zugleich eine für viele willkommene Darstellung der Her­
stellung eines Buches überhaupt.

Oesterreichs Weidwerk. Halbmonatsschrift für alle 
Freunde von Heimat, J a g d  und N atu r ,  Verlag R. 
Sp ies  & Co., Wien, 5., Straußengasse 16. Farbenflam ­
mender Bergwald, schönheitstrunkene Auen, herbstlich 
verschleierte Täler, morgenreifglitzernde F luren, Pracht 
über Pracht, seltsam belebt vom leuchtenden Taumel 
der B lä t ter ,  weidsroh durchtönt vom Hornruf und Büch­
senknall — das ist der Schauplatz, auf den uns das 21. 
Heft dieser herrlichen Zeitschrift führt! Wer verhielte 
nicht seinen Schritt, um den Zauber all dieser Schönheit 
zu schauen, wes Herz ginge nicht auf, da seine Seele 
den herben Hauch dieses W unders trinkt?! Und w as 
erst dem Weidmann die goldenen Tage der Herbstzeit 
an Schützen bieten, das wird hier den wahrhaft benei­
denswerten Lesern zur machtvollen Offenbarung. P robe­
hefte kostenlos.

Gibt es Liebe auf den ersten Blick? Diese interessante 
Streitfrage hat schon viele Psychologen ernsthaft beschäf­
tigt. Dabei handelt es sich um keine Spielerei, sondern 
um den Versuch, gewisse geistige Wechselwirkungen zwi­
schen M a n n  und Weib aufzuklären. Um moderne An­
schauungen über diese Frage festzustellen, hat die be­
kannte Zeitschrift „F rau  und M utte r"  dieses Thema in 
ihrem neuesten Hefte zum Gegenstand einer Rundfrage 
gemacht. Ueberreich ist auch der sonstige I n h a l t  dieser 
Ausgabe. Jede F rau ,  vor allem aber jede M utte r ,  ver­
lange die Zusendung eines kostenlosen Probeheftes vom 
Verlag „ F rau  und M utte r" ,  Wien, 6., M ariahilfer-  
straße 31/1.

Wiener Nadioprograrnm
Sender „Rosenhügel", Welle 516.3.

Wocheneinteilung:
Montag den 18. November: 11 Uhr: V orm ittags­

musik. 15.30 Uhr: Musikalische Kinderstunde. 16 Uhr: 
Nachmittagskonzert. 17.40 Uhr: Jugendstunde: Reisen 
ins unentdeckte Land. 18.30 Uhr: Moderne holländische 
Kunst. 19 Uhr: Flußschiffahrt in a lter und neuer Zeit.
19.30 Uhr: I m  Flugzeug über Oesterreich. 19.55 Uhr: 
Zeitzeichen, Wetterbericht. 20 Uhr: Aus phantastischen 
Büchern. — Anschließend: „D as T ier" . 21.30 Uhr: 
Volkstümliches Orchesterkonzert.

Dienstag den 19. November: 11 Uhr: Vorntittags- 
musik. 15.30 Uhr: Bastelkurs. 16 Uhr: Nachmittags­
konzert. 18 Uhr: Die Erde IV. 18.30 Uhr: Stunde der 
landwirtschaftlichen Hauptkörperschaften. 19 Uhr: Fran-

T agal - Tabletten sind unübertroffen zur Bekämpfung r h e u ­
m a t i s c h e r ,  g i c h l l s c h e r  u n d  n e r v ö s e r  S c h m e r z e n ,  

K o p f s c h m e r z e n ,  E r k ä l t u n g s k r a n k h e i t e n .
T ogal scheidet die Harnsäure aus und geht daher direkt zur 
W urzel des Übels! W enn Taufende von Ärzten dieses M itte l 
verordnen, können auch S ie  es ocrtrauensooll kaufen. Fragen 

S ie  Ih ren  Arzt! 3n  allen Apotheken. P re is  S  2 40

zösischer Sprachkurs. 19.25 Uhr: Zeitzeichen, W etter­
bericht. 19.30 Uhr: Uebertragung aus  der Wiener 
S taa tsoper:  „Rigoletto". 22 Uhr: Abendkonzert.

Mittwoch den 20. November: 11 Uhr: Vormittags- 
mujif. 15.30 Uhr: Musikalische Jugendstunde. 16.10 
Uhr: Nachmittagskonzert. 17.45 Uhr: Kunstgeschichte 
W iens in sieben Jahrhunderten  IV. 18.15 Uhr: Psy­
chische Hygiene VIII. 18.45 Uhr: Esperantowerbung für 
Oesterreich. 19 Uhr: S tunde der Kammern für Arbei­
ter und Angestellte. 19.25 Uhr: Zeitzeichen, W etter­
bericht. 19.30 Uhr: Uebertragung aus dem großen 
Musikvereinssaal: Anton Dvorak: Requiem. 21.30 Uhr: 
Abendkonzert.

Donnerstag den 21. November: 11 Uhr: V orm ittags­
musik. 15.30 Uhr: Märchen aus Oesterreich. 16 Uhr: 
Nachmittagskonzert. 17.40 Uhr: Bericht für Reife und 
Fremdenverkehr. 18.05 Uhr: Am Scheideweg zwischen 
Tier und Pflanze. 18.30 Uhr: S tunde der Kammern 
für Arbeiter und Angestellte. 19 Uhr: Die Erde V.
19.30 Uhr: Englischer Sprachkurs. 19.55 Uhr: Zeit­
zeichen, Wetterbericht. Österreichischer Abend: 20 Uhr:
1. Oesterreichische Dichtung im Wandel der Zeiten. 20.35 
Uhr: 2. „Paracelsus". 21.20 Uhr: 3. Orchesterkonzert 
des Wiener Symphonieorchefters.

Freitag den 22. November: 11 Uhr: V ormittags­
musik. 15.30 Uhr: Schallplattenkonzert. 16.30 Uhr: 
Akademie. 17.45 Uhr: Wochenbericht für Körpersport. 
18 Uhr: Richard W agner und der Wiener M än n e r­
gesangverein. 18.30 Uhr: Kunstgeschichte W iens in 
sieben Jah rhunderten  V. 19 Uhr: S tunde der K am ­
mern für Handel, Gewerbe und Industrie. 19.30 Uhr: 
Italienischer Sprachkurs. 19.55 Uhr: Zeitzeichen, W et­
terbericht. 20 Uhr: Uebertragung aus dem großen 
Musikvereinssaal: Konzertabend Elisabeth Schumann. 
22 Uhr: ^oendkonzert.

Sam stag den 23. November: 11 Uhr Vormittags- 
mu. 15.30 Uhr: Märchen für die Kleinen. 16 Uhr: 
Nachmittagskonzert. 17.40 Uhr: Richard Specht (Eigen­
vorlesung). 18.20 Uhr: Kammermusik. 19.30 Uhr: V or­
trag über ein aktuelles Thema. 20 Uhr: Zeitzeichen, 
Wetterbericht. 20.05 Uhr: Operettenaufführung „Die 
Zirkusprinzessin".

Sonntag den 24. November: 10.45 Uhr: „Missa fe- 
stiva" von L. Ebner. 11.30 Uhr: Uebertragung aus  der 
Wiener S taa tsoper:  Festkonzert des Wiener M än n e r­
gesangvereines. 16 Uhr: Nachmittagskonzert. 17.50 
Uhr: G ibra l tar .  18.35 Uhr: Liederstunde. 18.50 Uhr: 
Jo han nes  B rahm s,  Klavierquintett ,  F-Mott. 19.30 
Uhr: Lieder von P e te r  Cornelius. 19.55 Uhr: Zeit­
zeichen und Sportbericht. 20 Uhr: „Fuhrm ann  Hen- 
schel". Abendkonzert.

I
'T ir tn f in m in r t  3 ür die innige Anteilnahme anlässlich des Adle. 
P U I l ifU ljU liy .  bens unserer lieben S a ttin  und M utter, der fjrau

M m ie Krendlesberger
und für die so zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnisse sprechen wir 

auf diesem Wege Allen unseren herzlichsten Dank aus. 
W aidhofen a. d. P b b s , im November 1929.
62 Fam ilien  Ä renölesberger und  O rtner.

G E L D
b e im  e r s t e n  B e s u c h  e r h a l t e n  H a u s - ,  V i l le n -  u n d  

W i r t s c h a f l s b e s i t z e r  v o n

1 L )  j ä h r l i c h  a u f w ä r t s  d u r c h  
|U k o n z e s s io n i e r t e

Hypothekenkanzlei
W ien , VH ., S c h o tte n fe ld g a s s e  3,
T ür 24, Ecke M a rla h llfe rs tra ß e . T e lep h o n  B -33-3-15.

R ü c k p o r to  b e i le g e n .  172

W W W  W W l  W - üiEfelltnüriefe 
l o i n - 1  M M -ö W e M k l « M I

zu haben im Verlage der

Druckerei W aidhofen a/U., Gef. m. b. H.

Frau Rosa Hofmann, geb. D ürer, gibt im eigenen, sowie im N am en ihres S ohnes A lois und aller übrigen V erw andten 
die tieftraurige Nachricht, daß ihr innigftgeliebter M ann , bezw. V ater, B ruder, Onkel, Schwager, Herr

Alois Hofmann
Vahnhossgastwirt und Besitzer des Hotel Hofmonn 

Besitzer der bronzenen Tapferkeits-Medaille, des Eisernen Berdienstkreuzes und des Karl-Truppen-Kreuzes

am  D ienstag, den 12. November 1929 um 3/ i 10 Uhr vorm ittags nach langer schwerer Krankheit im 51. Lebensjahre plötzlich 
an  Herzschwäche verschieden ist.

Die Verabschiedung von unserem teuren Toten findet am  F reitag  den 15. November 1929 um 3 Uhr nachmittags vom 
Trauerhause, Hotel Hofm ann in  Amstetten, au s  statt, w orauf der Abgeschiedene zur Veraschung nach Linz übergeführt wird.

Amstetten, am 12. November 1929.
Friede seiner Asche!



S eite  8. l o t e  n o n  - e r  d b b s " S am stag  den 16. November 1929.

o d i i i f i r ' _  öd me $ e n o .i .8 l  lim leu  20 s W iegeo. 00 i  I n f  u i !  k a n n s t  « t o n  l ö i e i
@ e I e o e n l i e i t s f a u f . l Ä û T b ”
l ig  z u  v e rk a u fe n  be i K a r t  M a d e r t h a n e r ,  W a iS -  
h o fe n  a .  b . 2)., G o ttf r ie d -F r ie b g a s s e  7 ( A u ) .  157

des B l a t t e s .
resse in  d e r  V e r w a l t u n g  
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sein ftfmmßt* o l e r  K a b in e t t  m ö b l ie r t  ev . a u c h  
B l U  Ö I U U l l C l  K üche  so fo r t  z u  v e rm ie te n .  A d ­
resse in  d e r  V e r w a l t u n g  d e s  D l a t t e s .  170

M lio t lie k . ß etlton  S T 5 Ä
V a l l y  M a n n ,  Z e l l  a .  d . ^ b b ö ,  H a u p tp la tz  19. 16s

R eizenve M e t t e n .
S p o t tp r e i s e n  b e i F r a u  V a l l y  M a n n ,  L e l l  a . b . H . ,  
H a u p tp la tz  19. 166

Haarausfall 
Kahlheit 

Schuppenbildung
w ird  au sg e h e i l t  durch den extra- 
s tarken  H u ornöh rs to f f  „Ü ber  A l le s "  
von  der a l ten  S tu d l a p o lh e k e  in 

W a id h o s e n  o. b. 9 )b s .  159

S ta tt jeder besonderen Anzeige!

Alfred Aufim  
A nny Schock

empfehlen sich a l s

V erlobte.

W a i d h o s e n  a .  b. 9 ) .  — S te y r  
im November 1929.

b e i Brandt am  U n­
t e r e n  S ta d tp la tz e
b i l l i g e s  G e s c h i r r  
kaufen. Kein R um m el, 
kein  G edränge, kein 
A nstellen , denn dort 
kau ft m an fortlaufend 

billig  1

B “ ' ■“ SB
E uer W ohlgeboren!

M ittwoch den 20. 3tooember 1929, cbevbd
g Großer Bratwurst, u ib  Gr.gediner 

GulaschGchmaus
I in  S t ie fv a te r s  G a s t h a u s  in  der Weyrerftratze.  I h r e  ergebenste

l  163

B . »

E i n l a d u n g  machen
Josef und Berta Stiefvater.

— M

l i i n l l t h l i l l r t  3U ^cm om Sam stag  den 16. November 1929 ab 5 Uhr abends in 
BU IIU U uZitl Kerschbaumers Basthvs „gnm  weißen Rössel" stanpnbenben

Martini-Gänse Schmaus
Bestellungen für m ittags werden entgegengenommen. Um zahlreichen Besuch bitten

iß? A n ton  und H crm ine Kerschörrumer.

M S - » »

Milctv
geSCtxvn

Am jeden B reis
w ird  ein u n m ö b l ie r te s  I i m m e ,  aus 
ein J a h r  gesucht. Z u  vermie ten  ist 
ein g rößeres  K iichenzimm er mit 
N e b e n rä u m e n ,  g roßem  G e m ü se g a r ­
ten, eventuell d a n n  noch ein Z i m ­
mer vom  ersten S toc k  dazugegeben 
werd en .  A n f rag e n  a n  Luise F l ieg le r ,  

V i l l a  Fernb l ick  164

Umsonst
te ile  ich jed e r Dam e e in  seh r  gutes 

M ittel gegen

Weißfluß
m it. Jed e  D am e w ird  ü b e r den  schnel­
len  Erfolg e rs tau n t und  m ir d ankbar 
sein . F rau  A. G e b a u e r , S te ttin , 41. R. 
F ried rich -E b erts traß e  105, D eutschland.

(Porto  beifügen.) 158

Beachten S ie  
unsere Anzeigen!!

* J b a h U a -
Maschinen u.Geräte
haben  an  vielen Stellen b ew ie sen , 
dass sie  Q rbeitsze it u. Mühe sparen  
u, zu  größeren Einnahmen verhelfen.

lia-Saga*
Wien XII'2 , Wagenseilgasse 4 /3 2

GeKlitoOifnüog.
E r l a u b e  m ir  die P .  T -  B e w o h n e r  von W a t d h o f e n  u n d  

U m g e b u n g  aufm erksam  zu machen, d a ß  ich d a s

Cemlsthtoarengesäiäft
der Frau Ditz

in  der W e y re r s t r aß e  e rw orben  habe  u n d  dasselbe a m  17. d. M .  
eröffne. I m  B es t reben ,  alle meine geehrten K u n d e n  gewissen­
haf t  zu bedienen, bitte ich, d a s  m einem  B o r g ä n g e r  geschenkte 
V e r t r a u e n  a u f  mich ü b e r t r a g e n  zu wollen.
„3 Hochachtend Ir ih  R inner.

3 Io#abm aß  
: büchet:
in zwei Sorten nnb zwar 
3« 48 unb zu 100 B la tt 
Pud stets vorrätig in bet

Druckerei W aiLhofen a 2J.

p

M Ö B E L  I
Wir h a b e n  u n s e re  V e r k a u f s r ä u m e  b e d e u te n d  v e r g r ö ß e r t  u n d  z u r  B e q u e m lic h k e i t  d e r  P .  T .  j 
K u n d e n  k o m p le tte  M usterzimmer i n  j e d e r  P r e i s l a g e  u n d  H o l z a r t  au fg e s te ll t  ■ 

Fabriksniederlage  
v o n  Spezial-Hartholzmvbeln, b e s o n d e r s  g e e ig n e t f ü r  H o te l s ,  P e n s io n e n ,  L a n d h ä u s e r ,  p r i v a t e  ;

Komplette Brautausstattung
fü r Zweizimmerwohnung, b e s te h e n d  a u s :  S c h la f z im m e r ,  m o d e r n ,  h e ll ,  m i t  S i tz g e le g e n h e i t ,-  ■ 
S p e is e z im m e r ,  a p a r t ,  echte L edersessel,- E m a ilk ü c h e  s a m t  A b w a sc h ,-  Gesamtpreis S  1 9 0 0  —  » 

Schlafzimmer, E sche, s ie b e n te il ig ,  g e d ie g e n  . . S  6 8 0 * —
Speisezimmer, n eu z e itl ic h e  F a s s o n ................................... S  7 20*—  1407 ■
Herrenzimmer s a m t  F a u t e u i l ..........................................S  6 5 0  —

A m e r ik a n is c h e  k o m p le tt  e in g e ric h te te  K ü c h e n k re d e n z e n , V o r z im m e r  u n d  M ä d c h e n z im m e r ,  U m -  %
b a u k ü c h e n ,  N i e s e n - A u s w a h l  in  f e in e n  D o l l b a u - S c h l a f z i m m e r n ,  V o l lb a u - S p e i s e z im m e r n  so w ie  ■ 

M ö b e l n  f ü r  S i e d l u n g e n  
P r e i s k a t a l o g  a u f  W u n s c h  Z P r o v in z l i e f e r u n g  m i t  L a s t a u to  /  Z a h lu n g s e r l e i c h t e r u n g e n ! |

Neubauer Möbelheim
W ien , 7 . B e z irk , K a is e r s tr a ß e  1 7  (hei MariahilferstraQe) :

J t  S d U f& c u m t.
T h u M f u t u e n ,

la s se n  d en  E rh a l te r  ih r e r  F am ilie  n ie  z u r 
A rb e it  e ile n , o h n e  an  se in e  G esu n d h e it 
zu d en k en . N och w arm  von d e r  n ä c h t­
lic h e n  R u h e , s in d  d ie  V o rau sse tzu n g en  
z u r  E rk ä ltu n g  gegeben  m it a ll ih re n  
tra u r ig e n  F o lg en , w en n  d e r  F u ß  d ie  
S tra ß e  b e t r i t t .  S c h ü tz e n  S ie  d a s  G lück 
I h re s  H a u se s  d u rc h

Kaisers B rust-Caram ellen! 
D ieses  a lte  V o lk sm itte l b e s e i t ig t  s c h n e ll 
u . s ic h e r  H u s te n , H e ise rk e it ,  K a ta r rh  u. 
a lle  E rk ra n k u n g e n  d e r  A tm u n g so rg an e . 
B eu te l 60 G roschen . D ose 1  S ch illin g . 

D elia lb  n eh m en  S ie

Kaiser’8
Brust-Caramellen

Zu h a b e n  in a lle n  A p o th ek en , D rogerien  
und  w o P la k a te  s ic h tb a r .

Vertretung der „ I M "
Schnellüstverkehr W ien— W aidhofen unä retour für EllHakete 

und Eiifrnclitsn. „ B

Ü bem ahm ssteiie u. Auskünfte
bereitwilligst bei

Is.Hösel$t6lner,§aMiiöfenö.ii.y.
O b e r e r  S t a d . t p l a t z  34

Warenübernahme von 8 bis 12 Uhr.

Häßlicher Zahnbelag
irrm r-T--i--inr- n  - r , i - - [ - i  ni himfiihimmhhiii

en ts te ll! Das >d)önüe A n tlitz . ü e b le r  M u n ö g e ru d )  w irkt a b stoßend . B e id e  
S c h ö n h e ils  e h le t w e rd e n  g rü n d lich  befeilig r oft jihon . urch e in m a lig e s  P u n e n  
m it d e r he rrlich  erfrischend  .chm cdviiben < 'ie i< » ro c ilt» a a : -  J a h n p a s lc . d ie  Z ä h n e  
e rh a l le n  da rnach  e in e n  w u n d e rv o lle n  L lfe n b e in g la n z , auch a n  den  S e ite n f lä c h e n , 
b e so n d e rs  bei g leichzeitiger B e n u tz u n g  de r d a fü r  e ig e n s  k o n stru ierte n  

m it g eza h n tem  B orsienschniN . F a u le n d e  
S p e ise re s te  in  den  Z u h n .;w l,c h e n rä u m e n  a ls  Ursache d e s  ü b le n  M u n d g e ru c h s  
w e rd e n  g rü n d lic h  d a m it bese itig t. V ersuchen  S i e  e s  zunächst m it e in e r  T u b e  
z u  9 0  g r . ,  cjrofje T u b e  1 .40  S . < h l o r o c j o n f - Z i a l l i i J t l M ä s ’s ä e  fü r  D a m e n  
1 .7 5  S . (w eiche B o rs te n ) , i ir  H e r r e n  1 .75 S . ( a r te  B o rs te n )  N u r  echt 
in  b lau -w c ij;  a r  m e r  O rig in a lp a ck u n g  m it d e r A i.sschnst . , t h l o r » d o n t “ . 
U e b e ra l l  zu h a b en .

« W - u.Siiiiiiififm ja anfüllen, t.(ü .roli
125 Klosterstrabe Nr. 2
Telephon 64 Postsparkassen-Konto 72.330 Gegründet 1867

empfiehlt sich allen Einlegern und Geldnehmern a ls  stets reelles und konzili­
antes Institut. Eigenes Vereinsgebäude. Offen täglich, doch an Sam stagen 
nachmittags sowie an Sonn- und Feiertagen geschloffen. Auskünfte kostenlos. 

Elnlaaebücher. Scheckverkehr und Helmspartassen - STaoesömlnfuno.
Ab 1. November 1929 ohne Kündigung 6 V2% , mit U4 jähriger Kündigung 7% . 
Zinsenzuschreibung Jän n e r und Zuli. Darlehen zu den günstigsten Bedingungen.

Jeder Kriegsteilnehmer
fordere B e i l r l t l s e r k l ä r u n g  u n d  A nf rageb ogen  für V e r ­
le ihun g  des  K r iegseh renk reuzes ,  S a tz u n g e n  usw. gegen 

4 5  P s g .  in M a r k e n  beim 
Ehrenbunb Deutscher WeltkrieaSteilnehmer

München, Aaoererstraße 30 I r. 155

Vom tiefsten Schmerze gebeugt, geben die Unterzeich­
neten allen Verwandten und teilnehmenden Freunden 
die traurige Nachricht von dem Hinscheiden ihres innigst- 
geliebten, unvergeßlichen V aters, bezw. Großvaters, 
Schwiegervaters und Onkels, des Herrn

Leopold Aber
P rivat, Bürger der Stadt W aidhofen a. d. Y.
welcher S am stag  den 9. November 1929 um 8 Uhr 
früh nach langem Leiden und (Empfang der heiligen 
Sterbesakramente im 85 Lebensjahre selig in dem Herrn 
entschlafen ist.

Die entseelte Hätte des teuren Verblichenen wurde 
M ontag den 11. November um 10 Uhr vorm ittags auf 
dem Ortsfriedhofe zu stra tzburg  in Kärnten zur ewigen 
Ruhe gebettet.

Die heilige Seelenmesse wurde unm ittelbar nach der 
Beisetzung in der Heiligengeistkirche gelesen.

StraKdutg In Ramien — BalBljofen a. D. Wb»
am 9. November 1929.

$fl)0i{ MIEF, W erksdirektor 
als Sohn

k a m  llher kmmü Mary
a l s ,  E n k e lin

tinno Marx
a l s  T o c h te r

Hans Marx
a l s  S ch w ieg erto ch te r 

u n d  a l l e  ü b r i g e n  V e r w a n d t e n .

© ta & tb a u m e if te r  
a l s  S c h w ie g e r s o h n

C. Weigend’s Buchbinderei
e m p f i e h l t  s i c h  z u r  Ü b e r n a h m e  s ä m t l i c h e r  B u c h b i n d e r - A r b e i t e n .

Herausgeber. Eigentümer. Drucker und Berleger: Druckerei Waidhofen o. d. Hbbs. Ges. m. b. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer. Waidhosen.
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Beilage zu Nr. 46 des „Boten von der Ybbs"

Sit:   7 in M « m « .
^Wahlergebnisse in einzelnen Gemeinden.

Amstetten. ( D i e W a h l e n i n  d e n G e m e i n d e -  
r  a t.) Der letzte S onntag  stand wohl ganz unter dem 
Eindruck der W ahlen und w ar die Wahlbeteiligung 
eine ungemein rege und betrug 94.3% gegenüber 92% 
bei den Wahlen in den Eemeinderat im J a h r e  1924. 
Um es vorwegzunehmen: Am meisten e n t t ä u s c h t  
waren die S o z i a l d e m o k r a t e n .  S ie  hatten sich 
vom Wiener Bürgermeister S  e i tz in einer Wühlerver- 
jammlung die rote Fahne am R a thau s  prophezeien las­
sen und der S t .  P ö ltner  Bürgermeister S  ch n o f l g ra­
tulierte  schon am S am stag  vor der W ah l etwas voreilig 
dem bisherigen Vizebürgermeister A ck e r l zur Bürger­
meisterwürde. Schnosl selbst „arbeitete" am W ahltag  
mit etwa 15 Autos aus S t .  Pö lten  für die P a r te i .  Aber 
der einzige Erfolg war eine Vermehrung der S tim m en­
anzahl von 45% aus 46%, also um 1%, so daß auf die 
Erreichung der Hälfte noch 4% — etwa 220 Stimm en 
abgehen. Von den drei M andaten, die die künftige Ee- 
meindesiube mehr ausweisen wird (31 statt wie früher 
28) konnten die Sozialdemokraten eines und zwar das
14. erringen, während sie mit 110 Reststimmen mit dem
15. M and a t  durchfielen. Im m erh in  wäre noch ein wei­
ter Weg zur 16. Stelle gewesen, die sie zur Erlangung 
der Mehrheit notwendig gehabt hätten. Die vorberei­
teten roten Fahnen und Fackeln müssen also bei einem 
anderen Anlag in Verwendung genommen werden. Die 
beiden bürgerlichen Gruppen hatten mit den Reststim- 
inen Glück: Der Nationale Wirtschaftsblock hatte über­
haupt keine und der christliche Volks- und Wirtschafts­
bund nur 23 Reststimmcn. M a n  sieht also, dag die P o ­
litik des Nationalen Wirtschaftsblockes die richtige war, 
welcher sagte: Getrennt marschieren! I m  Falle einer 
Einheitsliste wäre wegen der geringen Wahlbeteil igung 
aber auch schwächere Werbung, die aus  Konkurrenz­
gründen unter den gegebenen Perhältnissen sich beson­
ders rege gestaltete, das 15. M an d a t  für die Sozial­
demokraten totsicher und das entscheidende 16. möglich 
gewesen. Heute sieht die Bevölkerung bereits genau

ein, was man vor Wochen noch stark bekritelte. D e r  
m o r a l i s c h e  S i e g e r  d e s  W a h l t a g e s  w a r  
d e r  N a t i o n a l e  W i r t s c h a f t s b l o c k .  I h n  h a t- . 
ten wohl sehr wenige Personen auf 7 M andate  einge­
schätzt. Als gewählt erscheinen nunmehr die Großdeut- 
schen: Bürgermeister Ludwig R e  sch, Apotheker Wolf­
gang M i t t e r d o r f e r  und Rechnungsrat Wilhelm 
G r u n e r t ,  die Eewerbebllndler Josef © r u b e r ,  Emil 
K o r n e r ,  Richard P a z e l t  und der Nationalsozialist 
Hermann K o l a r. E s  ist wohl a ls  sicher anzunehmen, 
dag diese Kampfgemeinschaft „Nationaler Wirtschafts­
block" in F orm  eines gemeinsamen Eemeinderäteklubs 
bestehen bleibt und so gut es geht, zu einzelnen Ge- 
meindefragen eine einheitliche Stellung einnehmen 
wird. Die Werbung erfolgte diesmal mit Erfolg von 
zwei Stellen aus und zwar Hotel Hofmann und Gast- 
hof Sengstbratl. Beide Werbestellen waren mit den 
nötigen Arbeitskräften und Autos versehen, so dag die 
rege Wahlbeteil igung erreicht werden konnte. Auf christ­
lichsozialer Seite ist man ebenfalls enttäuscht, da von 
den restlichen zwei neuen M andaten  auf Grund der 
Listenzusammenstellung eines dem Landbund und eines 
dem Hausbesitzeroerein zufiel, die P a r te i  selbst also 
ihren Besitzstand wider ihr E rw arten  nicht vergrößern 
konnte, jedoch ziemlich viel S tim m en obigen M andaten  
zugeschossen haben dürfte. Aus dem Wahlkampf wäre 
nachzutragen, daß zwischen den beiden bürgerlichen P a r ­
teien Burgfrieden bestand, der sich gut auswirkte. Die 
stimmungsvolle Wählerversammlung des Nationalen 
Wirtschaftsblockes am Donnerstag den 7. November 
wurde erstmalig durch Lautsprecher auch an die auf dem 
Hauptplatz stehenden Zuhörer vermittelt.  E in  vom N a ­
tionalen Wirtschaftsblock am Tage nach der W ahl an ­
geschlagenes Danksagungsplakat besagt, daß diese Wahl- 
gemeinichaft im bisherigen Bürgermeister R  e s ch auch 
den zukünftigen Bürgermeister sieht. Nunmehr ver­
öffentlichen wir die Ergebnisse der Wahl:

B i #
Svrengel

M t t  d e n  S t r o b e n : Bichl-
bececQtlgte

Wbgtge-
bene

Stimmen

[filebon
ungültig

nationaler
B itt-

fdjnfteblait

künstlicher
B lrt-

(fljnlts-
Bund 11«

I
A l te  Zei le ,  A rdaggtrs trafee,  B t r g g a f f t ,  B e r n a rd -  
strafet, (Eölastrafet, H t im g as s t ,  Kirchenstrafee, Kloster­
strafet. L ln j tr s trafe f ,  S o n n l e i t t n ,  Diehdorferstrofee

9 8 5 921 16 195 3 8 0 3 3 0

II
H a u p tp la tz ,  L u d w i g  3 t t fd )s t ra fe \  N a th a u s i l r a fe e .  
Schreihoferstrafee, W aidhofners tra fee ,  W ör ie rs trafe t 9 4 4 8 8 0 13 2 8 4 2 7 3 3 1 0

II I
A l th au s f t ra fe t ,  Ble ichweidgoffe ,  Dammstrafee , D a m p f -  
sägestrafee. In o a l id e n f t ra f e t .  Äolonteftrafee, R osegger-  
ftrafet, Schuberlstrafet ,  S l td lu n g ss t ra fee ,  9)bbs(trafee

9 3 8 8 9 6 20 137 2 0 4 5 3 5

I V
Agathastrafe t .  Bahnhosstrafee,  Dornacherstrafee, K a -  
mari lhstrafet ,  K ran k en h a u es t ra f e t ,  P re insbacherf trafee ,  

Villenstrafet
8 8 3 8 2 4 7 20 6 2 6 5 3 4 6

V
Auftrafee, E g g e r s d o r f ,  F abrikss trafee ,  Feldstrafee, 
G r t im p t rsdorf , jG re lm persdorse rf t ra fee ,K ubas tas t rafee ,  

Neichstrafet, Schmidlftrafee,  Wagm eis terftra fee
9 6 4 9 1 5 7 86 272 5 5 0

V I Atufeer tr  G r a b e n ,  I n n e r e r  G r a b e n ,  B u r g f r ie d ­
strafet, M ühlenstrafee ,  Schulstrafee, Wienerstrafee 871 791 2 228 251 3 1 0

S u m m t  . . . 5 5 8 5 5 2 2 7 65 1 1 3 6 1 6 4 5 2381

Die Wahlzahl beträgt 162'28
Sozialdemokraten:

1. A c k e r l  Anton.
2. F a l k  Franz.
3. M a u r e r  Jakob.
4. E i s e t  Ludwig.
5. Z e m a n e k  Thomas.
6. G r a f  Kathi.
7. D a n i s e r  Georg.

K ö t t l  Marianne.
N ö b a u e r Karl.
H a m m e r  Hans.
S t e u r e g g e r  Karl.
H a r t i n g e r Josef.

13. 33 o I I  m a r Willibald.
14. A u g u s t i n  Friedrich.

Christi. Volks- und Wirtschaftsbund:
1. H ö l t e r  Hans.

9.
10.

11.
12.

S t i m m e n .
2. S i e d e r  Hans.
3. B r a t  Franz.
4. K o z a k  Hans.
5. H a y d n  F lorian .
6. G s ch l i f f n  e r August.
7. P i l s  Johann .
8 . © a t l a n t i s c h  Franz.
9. Dr. A l b e r t i  Albert.

10. 303 a 11 n e r Josef.
Nationaler Wirtschaftsblock:

1. R e s c h  Ludwig.
2. K o l a r  Hermann.
3. © r u b e r  Josef.
4. M ag. M i t t e r d o r f e r  Wolfgang.
5. K o r n e r  Emil.
6. G r u n e r t  Wilhelm.
7. P a z e l t  Richard.

Mauer-Oehling. I n  der Gemeinde Oehling hatten 
sich die bisher im Eemeinderate vertreten gewesenen 
Parte ien  auf eine Liste geeinigt. Gewählt wurden 10 
Christlichsoziale, 2 Großdeutsche und 1 Sozialdemokrat. 
I n  der Gemeinde M au er  dagegen kam es zu einem über­
aus heißen Wahlkampf, galt es doch den marxistischen 
Ansturm auf die Gemeinde abzuwehren. Thristlichsoziale 
und Eroßdeutsche hatten sich daher zu diesem Zwecke auf 
eine gemeinsame Liste geeinigt und sind unter dem N a ­
men „Wirtschaftspartei" in den Wahlkampf getreten. 
In folge  der großen Lauheit der antimarxistischen Bevöl­
kerung w ar es leider nicht möglich, den marxistischen

Ansturm abzuwehren. W ährend die Sozialdemokraten 
nahezu alle ihre W ähler zur W ahlurne  brachten, blie­
ben ungefähr 80 Nichtmarxisten der W ah l fern. Die 
Wirtschaftspartei erreichte 546 S tim m en und 8 M a n ­
date — 6 Christlichsoziale und 2 Eroßdeutsche (58 Rest­
stimmen) — und die Sozialdemokraten 553 Stimm en 
und 9 M andate  (4 Reststimmen). E s  hätte also nur 
noch einer ganz geringen Stimmenanzahl bedurft und 
die Mehrheit der Antimarxisten in der Gemeinde wäre 
gesichert gewesen.

Schönbichl: Ehristlichsoziale 8, Sozialdemokraten 5 
(früher Christlichsoziale 9, Sozialdemokraten 3).

S t. Peter i. d. Au. Christlichsoziale 9, Großdeutsche 2, 
Kleinbesitzer-, Rentner- und Arbeiterpartei 1, Angestell­
tengruppe 3 (früher Christlichjoziale 9, Großdeutsche 2, 
Konsumenten -und Mieterpartei 3).

Seitenstetten-Markt: Christlichsoziale 13, Deutsch-bür­
gerliche Wahlgemeinschaft 2 (früher Christlichsoziale 
14).

Sindelburg: Einheitsliste 15 (früher Christlichsoziale 
Bauernliste 4, Christlichsoziale Kleinwirtschaftspartei 3, 
Ehristlichsoziale P a r te i  6, Wirtschaftspartei 1).

M arkt Ajchbach. Bei großer, 92% betragender Be­
teiligung ergaben die W ahlen folgendes Resultat: Ab­
gegebene S tim m en 521, hievon Einheitslis te 395, So­
zialdemokraten 119, ungültig 7. Gewählt sind 12 K an ­
didaten der Einheitsliste und 3 Sozialdemokraten ge­
genüber 11, bezw. 3 bei der letzten Gemeindewahl. Die 
Stimmenzahl der Sozialdemokraten ist gegenüber der 
N ationa lra isw ah l  um 50 zurückgegangen.

Markt Haag, N.-Oe. Wählerzahl 962, abgegebene 
S tim m en 804, davon gütig  879. E s  erhielten: W ir t ­
schaftspartei 590 S tim m en und 10 M andate ,  Sozial­
demokraten 289 und 5 M andate. (1924: Wirtschafts­
partei 10, Sozialdemokraten 4).

Land Haag. E s  erhielten: Bauernpartei 15 M a n ­
date, Sozialdemokraten 2. (1924: Bauernparte i  14 M., 
Sozialdemokraten 2 M.)

Zell a. d. Pbbs. Bon 751 Wahlberechtigten haben 699, 
also rund 94%, ihre S timm e abgegeben. Von den 691 
gütigen S tim m en (8 waren ungiltig) erhielten: Die 
Ehristlichsoziale-Großdeutsche Arbeitsgemeinschaft 375, 
die Sozialdemokraten 316 Stimmen. Auf die Christlich- 
soziale-Großdeutsche Arbeitsgemeinschaft entfallen 8 
M andate , auf die sozialdemokratische P a r te i  7 M a n ­
date. Som it bleibt der Bürgermeisterposten —  von den 
unsere Roten bereits geträumt haben —  weiterhin B e­
sitz der Christlichsozialen-Großdeutschen Arbeitsgemein­
schaft und das ist der Haupterfolg unserer antimarxisti- 
jchen Bevölkerung am Wahltage. Dazu können wir noch 
den Erfolg eines ansehnlichen Stimmenzuwachses 
buchen: I m  J a h r e  1927 (N ationa lra tsw ah l)  entfielen 
auf die Einheitsliste 320, auf die sozialdemokratische 
P a r te i  330 Stimmen. D as bedeutet für die Sozial­
demokraten einen Rückgang von 14 Stimm en, für die 
Antimarxisten einen Gewinn von 55 Stimm en. Die S o ­
zialdemokraten würden noch schlechter abgeschnitten ha­
ben, wenn ihnen nicht die Zuwanderung ihrer Leute 
seit der letzten Eemeinderatswahl zustatten gekommen 
wäre. Christlich-deutsche Bevölkerung von Zell! D as 
Ergebnis der Eemeinderatswahl ist ein schöner, nicht zu 
unterschätzender Erfolg eures strammen Zusammenhal­
tens. W ir  danken darum allen christlich-deutschen 
W ähler und W ählerinnen für ihre treue Pflichterfül­
lung am 10. November, nicht zuletzt unseren wackeren 
V ertrauensm ännern  und F rauen  für ihre rührige 
Werbearbeit! H e i m a t -  u n d  v i e l f a c h  V o l k s -  
f r e m d e  s o l l t e n  u n s e r  l i e b e s  O e r t c h e n  
v e r s c h ö n e r n ?  W ir  danken euch allen, unseren 
W ählern. Zum Ausputzen unseres O rtes  brauchen wir 
keine „Aufgeputzten". Heil Zell!

Landgemeinde Waidhofen a. d. Pbbs. Anzahl der 
W ähler 1687, abgegebene gültige S tim m en 1441. Es 
entfallen auf den Wahlvorschlag der christlichsozialen 
P a r te i  1127, sozialdemokratische P a r te i  314 Stimmen. 
Gewühlt erscheinen 15 Christlichsoziale, 4 Sozialdemo­
kraten. (Gegenüber 1925: 15 zu 3, die Sozialdemokra­
ten gewinnen das neu zu vergebende 19. M andat .)

Allhartsberg. Bei der stattgefundenen W ah l der Ge­
meindevertretung lagen 2 Listen vor und zwar eine 
christlichsoziale und eine sozialdemokratische. Von den 
654 Wahlberechtigten waren 542 S tim m en abgegeben 
worden. 6 Stimmzettel waren leer. Von den 536 gül­
tigen S tim m en erhielten die Christlichsozialen 460 
S tim m en und 13 M andate ,  die Sozialdemokraten 76 
S tim m en und 2 Mandate .

Höllenstein a. d. Pbbs. E s  wurden hier zwei W ah l­
listen aufgestellt. Die Christlich-deutsche Wahlgemein­
schaft erzielte 11 M andate ,  die Sozialdemokraten 6 
M andate .  F rühe r  waren 8 Christlichoziale, 3 Groß- 
deutsche, 5 Sozialdemokraten. Die jetzige Parteizugehö­
rigkeit ist folgende: 7 Christlichsoziale, 3 Eroßdeutsche, 1 
Nationalsozialist und 6 Sozialdemokraten. Die Roten 
haben den Zuwachs des einen M and a tes  gewonnen. S ie  
legen das natürlich a ls  einen großen Sieg aus. I n  
Wirklichkeit ist es jedoch ein Erfolg, den sie nu r  der 
Saumseligkeit und leider noch immer politischen Unreife 
der Bürgerlichen verdanken. Von 1367 W ählern  haben 
1111 ihre S tim m en abgegeben, das sind 81%. Jedoch 
sind die Sozialdemokraten m it  95%, die Bürgerlichen 
bloß mit 77% zur W ahlurne geschritten. Daß über 200 
bürgerliche W ähler sich der W ah l enthalten haben, ist 
ein Beweis, daß die Wahlliste nicht alle Interessenten­
kreise der W ähler umfaßte. Der Vorwurf kann den 
führenden organisierten Gruppen nicht erspart bleiben, 
daß sie keine allgemeine Wählerversammlung für alle 
nichtmarxistischen Kreise einberufen hatten. Dadurch 
wurden ganze Etändegruppen bei der Aufstellung der 
Liste ausgeschaltet. M a n  weiß aber ganz gut, worum 
es bei der Gemeindewahl geht: Um die Macht über die 
Volksschule. Wenn man auch im Allgemeinen vom bü r­
gerlichen W ähler erwartet,  daß er zur dringend notwen­
digen Bekämpfung des M arx ism us  soviel Willen auf­
bringt und selbst mit großer Ueberwindung der Unzu­
friedenheit über die aufoktruierte Liste zur W ahlurne  
schreitet, so mutz man es auch menschlich begreiflich fin­
den, daß es vielen widerstrebt hat, bloß a ls  Stimm vieh 
für den Machtwillen einzelner zu gelten. E in  Hauptfeh­
ler der gebundenen Liste. Den Roten wurde also ein 
M a n d a t  durch die Laxheit der Bürgerlichen, wie so oft 
schon, geschenkt. S ie  brauchen sich deshalb nicht allzuviel
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einzubilden. Bei den Landtags- und N ationa lra tsw ah­
len wird es hoffentlich anders fein!

Eöftllng o. d . Pbbs. Bei der Gemeinderatswahl w ur­
den 996 gültige Stimmen abgegeben, eine Wahlbetei­
ligung von über 90%. Auf die vereinigte Wirtschafts­
partei der Ehristlichfozialen und Erotzdeutschen entfie­
len 721 (letzte N ationa lra tsw ah l  693) auf die sozial­
demokratische P a r te i  275 (letzte N a tiona lra tsw ah l 304) 
Stimm en. Gewählt erscheinen Vereinigte Wirtschafts­
partei 13 (früher 12): Bürgermeister L. F a h r n b e r ­
g e r ,  Jo h .  K e f e r ,  Anton B e r g e r ,  Alois A i g n e r ,  
Michael Z e t t l ,  K arl  B u c h b a u e r ,  K arl  E  p p e n - 
st e i n e r, Leopold E n n s m a n n ,  Kajetan  R  i e g l e r, 
K ar l  S c h n e t z l ,  Josef H ö d l, Hieronymus K r a st« 
und Engelbert B o g e n r e i t e r .  Sozialdemokratische 
P a r te i  4 (früher 4): Rudolf H o f b a u e r ,  Rudolf 
N  e u m a n n, R oman E  r  i e tz e r und Alois L ä n - 
g a u e r. Die vereinigte Wirtschaftspartei gewinnt 1 
M an d a t  und 28  Stimm en, die sozialdemokratische P a r ­
tei behauptet ihre bisherigen M andate  und verliert ge­
gen die R ah o n a lta ts roah l  29 Stimmen.

Eaming i Bezirk Scheibbs): Wirtfchaslspartei 9, S o ­
zialdemotraten 14 (früher Wirtschaztspartei 8, Sozial­
demokraten 16).

Pübs. Ehristlichsozial-grohdeutsche Wahlgemeinschaft 
12, Sozialdemokraten 9 (jrüher Ehrlstncysozial-grotz- 
deutsche Aeahlgemeinschaft 12, Sozialdemokraten 8).

Krummnugbaum. Einen schönen Erfolg erzielte die 
Wirtjchastspartei mit 8 M andaten  gegenüber 7 sozial­
demokratischen. B isher war der Bllrgermeisterposten 
nur durch das Los im Besitze der Wirtschaftspartei ge­
wesen.

Z n  Erlaus wurden 9 Wirtschaftsparteiler und 6 So- 
ziatöemokraten gemahlt; hier wird der Listenführer der i 
Wirtschaftspartei, Oberlehrer Eduard S  t a n g l e r 1 
(ein Grotzdeutfcher), voraussichtlich zum Bürgermeister \ 
gewählt werden.

Pöchlarn. Von 873 Wahlberechtigten gingen 789 zur 
W aht;  auf die Wirtschaftspartei, deren Listenführer der. 
Grotzdeutsche K aufm ann  Alois C zeck  ist, entfielen 478 
S tim m en und 9 Mandate ,  auf die Sozialdemokraten 
311 S tim m en und 6 Mandate. Außer Kaufmann Alois 
Czeck, der bereits in  den ersten J a h re n  nach dem 
Kriege Bürgermeister der S ta d t  gewesen war und der 
a ls  M a n n  des allseitigen V ertrauens sicherlich wieder 
Bürgermeister werden wird, sind noch auf Seite der 
Wirtjchastspartei gewählt worden: Schuhmachermeister 
Jo h a n n  P  e t e r h a n s, L andwirt Josef G r o tz i n - 
g e r, Gastwirt Jo h a n n  H ö b a r t h ,  Bürgerschuldirektor 
Konrad H a m m e r ,  Schmiedemeister J u l i u s  K o t z i n -  
g e r, K aufm ann Franz  E  l l e g a  st und Gutsbesitzer 
Friedrich T  i n t i.

Melk. Seitens der Heimattreuen Wahlgemeinschaft 
der Grotzdeutschen, Ehristlichfozialen und N a tio na l­
sozialisten, die 1127 S tim m en erhielt,  wurden gewählt: 
Bäckermeister H ans E  x e l, Sparkassedirektor Jo h a n n  
R e i t e r ,  Tischlermeister F ranz F ü r  st, Bäckermeister 
F ranz  M  i st 1 b a ch e r, Notarsubstitut Dr. Friedrich 
N ö t z l  und Gendarmeriepostenkommandant M a r t in  
B  e i g l a ls  Grotzdeutsche, Malermeister Heinrich 
R e i n d l  und Zugssührer im Bundesheere Leopold 
B a r t l  a ls  Nationalsozialisten und Schlossermeister 
Engelbert D ö r f n e r ,  Professor P .  Dr. Emm eran I  a - 
n a k, Oberoffizial i. R .  F ranz  M e i ß n e r ,  Kanzlei- 
direktor i. R . Ig n a z  K l i n g e t  und Fachlehrer F ried­
rich S t a r k !  a ls  Christlichsoziale. Die Sozialdemokra­
ten erhielten 534 S tim m en und 6 M andate. Von den 
1900 W ählern  sind 1682 zur W ahl gegangen, also 88% 
Prozent, etwas weniger a ls  bei der Eemeinderatswahl 
1927, wo die Wahlbeteiligung 91 Prozent betrug. I n s ­
gesamt gewinnt die Wahlgemeinschaft 83, verlieren die 
Sozialdemokraten 152 Stimm en. Der große Erfolg der 
Wahlgemeinschaft (Gewinn von 2 M andaten)  und die 
Niederlage der Sozialdemokraten wird umso augen­
scheinlicher dadurch, daß die Nichtmarxisten nunmehr 
wieder die Zweidrittelmehrheit im Eemeinderate er­
rungen haben, ein Erfolg, der natürlich dem gemein­
samen Vorgehen aller Nichtsozialdemokraten, der guten 
'Wahlvorbereitung und W ahlarbeit  vor dem unu am 
W ahltage zuzuschreiben ist, nicht zuletzt aber der großen 
Beliebtheit und allgemeinen Wertschätzung, der sich der 
Listenführer Bürgermeister E x e l  (grotzdeutsch) in allen 
Vevölkerungskreisen erfreut. Seine Wiederwahl zum 
Ooerhaupte der Stadtgemeinde Melk ist sicher und selbst­
verständlich. Die Bildung des neuen Eemeindevorstan- 
des und die Bürgermeisterwahl wird nach Ablauf der 
Einspruchsfrist Ende dieses M onates  erfolgen.

Grotzdeutsche Gewinne im Alleingang.
I n  W  i e s e l b u r g a. b. Erlaf ,  wo Abg. F  a h r n e r 

die Liste führte: Grotzdeutsche 8 (5), Christlichsoziale 2 
(4), Sozialdemokraten 7 (6) ist das Ergebnis.

H o r n ,  der Heimatsort des Bundespräsidenten, hat 
wie solgt gewählt: Grotzdeutsche 10 (8), Christlichsoziale 
6 (6), Sozialdemokraten 5 (4).

Bemerkenswert sind auch die Ergebnisse in folgenden 
O rten :

R e t z - A l t s t a d t :  Grotzdeutsche 3 (2), Christlich­
soziale 11, Sozialdemokraten 3 (2).

G u m p o l d s k i r c h e n :  Grotzdeutsche 6 (5), Christ­
lichsoziale 7 (7), Sozialdemokraten 6 (6), N ationa l­
sozialisten 0 (2).

T h e i ß :  Grotzdeutsche 3 (2), Unpolitische 10.
P e r s e n b e u g :  Grotzdeutsche 5 (0), Christlichsoziale 

4, Sozialdemokraten 2, Unpolitische 2, bisher W ir t ­
schaftspartei 9, Sozialdemokraten 3.

P u l t  a u :  Grotzdeutsche 6 (2), Christlichsoziale 6, 
Landbund 2, Sozialdemokraten 3 (2).

H o h e n w a r t  h: Grotzdeutsche 7 (5), Christlich­
soziale 4 (3), Sozialdemokraten 2 (4).

E b e r s b r u n n :  Grotzdeutsche 9 (6), Christlichsoziale 
4 (6).

E g g e n b u r g :  Grotzdeutsche 4 (4), Sozialdemokra­
ten 9 (11), Christlichsoziale 5 (5), Nationalsozialisten 3 
(3), Mieterparte i 2 (0).

Dies nur einige Beispiele. Einen kleinen Rückschlag 
hat die P a r t e i  in Baden, Klosterneuburg und Laa zu 
verzeichnen.

Die Zahl der grotzdeutschen Eemeinderatsmandate in 
Niederösterreich übersteigt 1500.

Die Sozialdem okraten verlieren  den 
B ürgerm eister i n . .

Charakteristisch für den Ausgang der niederösterreichi­
schen Wahlen ist, daß die Sozialdemokraten in einer 
Reihe von größeren Gemeinden den Bürgermeister ver­
lieren. So  u. a. in : M auer bei Wien, Mödling, (Sich- 
graben, S te in  a. d. Donau, Kritzendors, Laxenburg. 
Su lz-S tangau, Klein-Pöchlarn, Thunau, Ringlesdorf 
an der Nordbahn, P ro t tes ,  Wullersdorf, Leopoldsdorf, 
Rothncusiedl, Schwarzau, Weitzenbach bei Mödling, 
Pernitz, Albern, Herrnstein, Hoheneich, Wolfsegg, T r a i ­
senbach, Willendorf, Eablitz, Spillern, Unterrallersdorf, 
Wampersdorf und andere.
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Die I t a l i e n e r  haben einen „Verband der Freunde 
des Faschismus" gegründet. Dem Verband können 
Richtiralicner Beitreten, die ihre Sympathien mit den 
faschistischen Idea len  bewiesen haben. Den Mitgliedern 
ist gestattet, während ihres Aufenthaltes in I t a l i e n  
das Faschistenabzeichen zu tragen.

Eine amerikanische Erfindung, das Orchester ohne 
Musiker wird demnächst in Wien vorgeführt werden. 
Auf dem Podium sieht man Instrum ente  in orchester- 
mäßiger Aufstellung, jedoch die Musiker und der D ir i ­
gent fehlen. Dessenungeachtet erklingt Orchestermusik 
und es hat den Anschein, a ls  wenn jedes Ins trum ent 
in Tätigkeit wäre. Dies ist bis auf die Betätigung des 
Bogens, der Flötenklappen usw. tatsächlich der Fall  
und geschieht mit Hilfe eines neuartigen Lauttrenners , 
der es ermöglicht, die einzelnen Stimm en der Schall­
platte dem betreffenden Ins trum ent zuzuführen.

Wegen der Krawalle an den Wiener Hochschulen, 
welche durch die sozialistischen Provokationen verursacht 
wurden, sind sämtliche Wiener Hochschulen gesperrt wor­
den.

Der bei dem Flugzeugabsturz bei O aterham  schwer 
verletzte Prinz Eugen zu Schaumburg-Lippe ist seinen 
Verletzungen erlegen.

Der P r im a ra rz t  Dr. Karl Urban in Linz hat un­
längst seine 4000. Kropfoperation ausgeführt.

I n  Mödling hat der 15jährige Schüler der techn.-ge- 
werblichen Bundesanstalt Albert Saukel seinen M i t ­
schüler Joses Bachta im Verlaufe eines Wortwechsels 
mit einer Steyrerpistole angeschossen. Saukel bekannte 
sich a ls  Sozialist.

Der wegen Betruges, fahrlässiger Krida und Urkun­
denfälschung angeklagte Richter Dr. Nehoda wurde zu 
einem J a h r e  schweren Kerkers verurteilt .

Die Hochzeit des italienischen Thronfolgers Humbert 
mit der Prinzessin M aria Jose von Belgien ist auf den 
8. J ä n n e r  festgesetzt.

Am Zentralfriedhofe in Wien fand die Enthüllung 
des Denkmales für A lois Negrelli, den geistigen Schöp­
fer des Suezkanales, in Anwesenheit von diplomatischen 
Vertretern sechs europäischer S taa te n  statt.

Der Polizeipräsident von Triest, Szillazy, wurde von 
dem stellvertretenden Polizeikommissür Salviolo  aus 
bisher unbekannten Gründen durch zwei Revolverschüsse 
getötet. Der M ord ereignete sich vor dem Eingang zur 
Polizeidirektion. Der Täter ,  ein Sizilianer, w ar erst 
vor kurzem nach Triest versetzt worden. M an  nimmt 
an, daß es sich um einen Racheakt handelt.

E in  Professor der Universität in Peking behauptet, 
in der Provinz Szetschuan einen Chinesen entdeckt zu 
haben, der 252 J a h r e  a lt  ist. E r  war 23mal verheira­
tet. Als er im J a h r e  1777 hundert J a h r e  alt  wurde, 
wurde höheren O rtes  angeordnet, daß sein Name in die 
Annalen der Mandschu-Dynastie aufgenommen werde. 
Der Alte nahm kürzlich an einem Bankett teil, das ihm 
der Gouverneur gegeben hat und setzte die Anwesenden 
durch sein Gedächtnis in Erstaunen.

E uropas höchster Schornstein, der 158 Meter hohe 
Schornstein des Elektrizitätswerkes Leipzig-Nord, wurde 
dieser Tage in Betrieb genommen.

Der Kommunist Max Hölz, der in Rußland seit M o­
naten verschollen war, hat seinem Berliner A nwalt m it­
geteilt, daß er sich einige M onate zur Erholung im K au­
kasus aufgehalten habe und jetzt auf dem Wege nach 
Moskau sei.

I n  der Grazer Vorstadt Eggenberg gehen in der letz­
ten Zeit Gerüchte über einen Eeisterspuk in der Woh­
nung des Vundesbahnbeamten Virchbauer um. Ein 
Gespenst treibt, dort sein Unwesen und bewerfe alle Be­
sucher der Wohnung mit M örtel und Mauerstücken. Gen­

darmerie und Polizei sind damit beschäftigt, die auf­
sehenerregenden Vorfälle aufzuklären.

General von Lettow-Vorbcck, der Kommandant der 
deutschen Kolonialtruppen in Ostafrika während des 
Weltkrieges, hat eine Einladung a ls  Ehrengast zur all­
jährlichen Tagung der britischen Ostafrikakämpfcr er­
halten und sein Erscheinen zugesagt.

Der Stadtkommandant von Innsbruck, General W al­
ter Kirsch, ist seines Postens enthoben worden. Kirsch 
hat unachtsamerweise wichtige militärische Dokumente 
liegen gelassen, die den P la n  über ein gemeinsames Zu­
sammenwirken der Operationsformationen im Falle 
von Unruhen enthielten.

Die Postoffizialin Aloijia Vernatfchek, G attin  des 
Landesle iters des Republikanischen Schutzbundes für 
Oderösterreich, hat im Linzer Fernsprechamte politische 
Gespräche belauscht und sie an die Sozialdemokraten 
weitergegeben. S ie  wurde sofort des Dienstes enthoben.

F ra u  Zoubkoff, die Schwester des deutschen Kaisers, 
deren Besitz erst vor kurzem versteigert wurde, ist in 
Bonn gestorben.

Der 'Nobelpreis für L ite ra tur  ist dem deutschen Dich­
ter Thomas M a n n  verliehen worden. Den Nobelpreis 
für Physik erhielt Herzog Louis Viktor de Broglie in 
P a r i s  und Professor Owen W. Richardfon, London. Den 
P re is  für Chemie erhielten in gleichen Teilen Profes­
sor der Stockholmer Hochschule Euler Chelpin und P r o ­
fessor der Londoner Universität Artur Harden.

I n  der Kasse der kroatischen bäuerlichen Genossen­
schaftsbank wurde ein Elasgefätz gefunden, in welchem 
sich in Alkohol das Herz und das Gehirn Stephan Radic 
befanden. Der F und  wird der Fam ilie  Radic über­
geben.

Die Durchgasung der Kefermarkter Kirche ist beendet. 
Der Holzwurm in dem berühmten gotischen A lta r  ist 
vollständig vernichtet.

I n  Wien wurde ein verwegener Raubüberfall an den 
70jährigen Kassenboten Josef Kandier verübt und ihm 
eine Tasche mit 13.300 Schilling geraubt. Einer der 
Räuber schlug Kandier nieder und bestieg sodann ein 
vorbereitetes gestohlenes Auto und flüchtete. Der W ie­
ner Polizei ist cs rasch gelungen, die Täter ,  den lOjähri- 
gen postenlosen Chauffeur Prapolnik, und den 17jähri- 
gen Elektriker Franz Pfeiffer, zu verhaften und der Tat 
zu überweisen. Die Verbrecher hatten unter Führung  
eines Komplizen namens Hermann Lammel einen eige­
nen Klub für Raubüberfälle gegründet und hatten ver­
schiedene P län e  für Einbrüche, darunter einen Einbruch 
in die Kapuzinergruft, erwogen.

Eine fatale Geschichte.
F ra u  Leopoldine H. war schon seit längerer Zeit von 

der ehelichen Treue ihres Gatten Hermann nicht ganz 
überzeugt. Als sie nun eines Abends schon im Bett  lag, 
hörte sie draußen auf dem dunklen Gang flüstern und 
tuscheln. Leise schlich sie sich an die T ü r  und horchte. 
Wie w ar ihr da, a ls  sie wirklich die S timm e ihres 
'Mannes zu erkennen glaubte, die sich mit einem weib­
lichen Lachen vermischte. Leise öffnete sie das Guckfenster 
der Tür,  da hörte sie gar den Schall eines Kusses. „Na, 
euch werd' ich es schon zeigen!" flüsterte F ra u  Poldi 
erregt, ergriff einen in der Nähe stehenden Kübel und 
öffnete leise die Tür.  Richtig, jetzt sah sie die beiden. 
Eng aneinandergeschmicgt, vereinigten sie soeben ihre 
Lippen zu einem zweiten Kuß. I n  diesem Moment fuhr 
F ra u  Pold i dazwischen. „S ie  Flitscherl, S ie, werden 
S ie  meinen M a n n  in Ruhe lassen?" schrie sie und eins, 
zwei, stülpte sie der weiblichen Gestalt den Kübel über 
den Kopf. Dann wandte sie sich dem M anne zu. Aber, 
o Schreck, das war ja gar nicht ihr M ann ,  sondern der 
Herr Pepi I . ,  der B räu tigam  des F räu le in s  Steffi W. 
Und die F rau ,  der sie den Kübel auf den Kopf gesetzt 
hatte und die sich jetzt plagte, den Kopfschmuck loszu­
bekommen, w ar ja eben das F räu le in  Steffi. F ra u  
Poldi sank das Herz in ihre Nachtpantoffeln und sie 
flüchtete in ihre Wohnung, die sie fest hinter sich zu­
riegelte. Aber es half alles nichts. Auf das Geschrei 
des F räu le in  Steffi und des Herrn Pepi wurde es licht 
im Hausflur. Aus allen Wohnungen strömten die Nach­
barn herbei, deren vereinten Bemühungen es gelang, 
F räu le in  Steffi, die inzwischen ohnmächtig geworden 
war, von dem Kübel zu befreien. Vor dem Bezirks­
gericht Fünfhaus (Landesgerichtsrat Dr. D e l a p i n a )  
fand kürzlich die Fortsetzung dieses nächtlichen Aben­
teuers statt. „Ich habe ja nichts Böses gemeint!" ver­
teidigte sich F ra u  Poldi,  wegen Ehrenbeleidigung ange­
klagt. „Ich bin halt gar so eifersüchtig!" — Richter: 
„D as ist doch keine Entschuldigung. D as  F räu le in  ist 
ganz unschuldig zum Handkuß gekommen und dazu haben 
S ie  es ganz unglaublich beschimpft." —  F rl .  Steffi: 
„Ich habe meinen B räu tigam  zum Haustor begleitet. 
(Verschämt.) Und wie ich ihm gerade den Abschiedskutz 
geben will, höre ich einen Krach und es wird stockfinster 
um mich. I n  dem Kübel w a r  Spülwasser, vor Ekel 
bin ich ohnmächtig geworden." — Richter: „Würden Sie 
der F ra u  vielleicht verzeihen? S ie  ist ja zu bedauern, 
Eist stecht ist auch eine Krankheit." — Klägerin: „S ie  
hat mir ja schon früher auch Eifersuchtsszenen gemacht 
und dabei bin ich ganz unschuldig. E inm al mutz doch 
Ruhe werden." — Angeklagte: „Schaun S ’, F räu le in  
Steffi, das einmal tun S '  mir noch verzeihen. Ich 
glaub, ich bin seit damals von meiner Eifersucht geheilt. 
S e i 'n  S '  doch nicht bös!" — Fräu le in  Steffi:  „Na, mei­
netwegen. Ich ziehe die Klage zuruck."


